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DIE SPRACHE ALS AUSDRUCK* 
ALFRED SENN 


Die Herren Ehrengiiste, die uns hier mit ihrer Anwesenheit 
beehren, erinnern mich unwillkiirlich meine Kindheit, die ich auf 
der Schweizerseite des Bodensees verlebte. Auf halber Höhe des Ror- 
schacherberges wohnend, konnte ich von meinem Zimmer aus meine 
über Gebiete der drei Länder schweifen lassen, die heute 
diesem Tische offiziell vertreten sind. Auf meinem schweizerischen 
Heimatboden stehend, sah ich Norden vor mir weitausgestreckt 
das reichsdeutsche Ufer des Meeres’’, und halbrechts 
drüben Nordosten lag das reizende österreichische Städtchen 
Bregenz. Der bedeutendste Aussichtspunkt auf dem ebengenannten 
Rorschacherberge heisst heute noch Fünfländerblick, von dem aus 
der Blick des Beschauers fünf Länder erreichen kann: die Schweiz, 
Österreich, Bayern, Württemberg und Baden. Seit der Zeit, die 
mich diese Reminiszenzen zurückversetzt haben, hat sich manches 
geändert. Deutschland und Oesterreich sind Republiken geworden 
und haben ausserdem zwei grosse Kriege durchgemacht. Eine Bin- 
dung aber, die zwischen unsern drei Ländern seit Jahrhunderten 
besteht, ist geblieben und hat sich zum Teil vielleicht sogar gefestigt. 
Ich meine die durch die gemeinsame deutsche Schrift- und Hoch- 
sprache gegebene Zusammengehörigkeit. Gemeinsamkeit sprach- 
lichen Ausdruck ist eine sehr starke Bindung, bedeutet aber keines- 
wegs einheitliches Denken allen Fragen. Sowohl Deutschland 
als auch deutschsprachigen Teil der Schweizerischen Eidgenos- 
senschaft haben wir die religiöse Spaltung Katholiken und Protes- 
tanten, und doch fühlen sich Katholiken und Protestanten durch 
die Sprache miteinander verbunden. Deutschland haben wir 
gegenwärtig leider das traurige Bild der ideologisch abgeschiedenen 


Presidential address delivered the Twenty-Fourth Annual Meeting 
the A.A.T.G., Washington, D.C. December 30, 1956. 
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Ostzone, und doch fiihlen sich Westdeutsche und Ostdeutsche, Oster- 
reicher und Deutschschweizer miteinander sprachlich verbunden. 
Neben den religiösen Verschiedenheiten gibt jedem normalen 
Lande auch verschiedene politische Parteien. Der liebe Gott hat uns 
nun einmal erschaffen, dass wir nicht wie Maschinen einheitlich 
denken. Gedankenfreiheit ist also etwas vom Schöpfer selbst Gewoll- 
tes. diese Sphäre fällt auch die Freiheit, sein eigenes Staatsgebiet 
unter Rücksichtsnahme auf die Rechte der Nachbarn 
das nationale Selbstbestimmungsrecht. diese freiheitlichen 
Grundsätze unentwegt anerkannt sind, auch dieses schöne 
Einvernehmen zwischen den drei Ländern, die mit meiner Kindheit 
untrennbar verknüpft sind. 

Diese Jugenderinnerung bringt mich auch gleich meinem 
Thema. Die Sprache ist das, was der Sprecher aus ihr macht. Der 
Gedankeninhalt der Sprache wird durch die Gemeinschaft der 
Sprecher, das Sprachvolk, erzeugt. Wie der Sprache des Einzel- 
menschen seine Sinnesart zum Ausdruck ist die Sprache 
auch ein Spiegel des Gemeinschaftslebens. August Boltz 
nannte die Sprache einen lautgewordenen Geist, der die geheimsten 
Ahnungen der Seele, die feinsten Windungen des Geistes offen- 
baren vermag. Nach Walter Henzen birgt die Sprache der Deutsch- 
Walliser sich den unmittelbaren Ausdruck eines eigenerlebten 
Weltbildes ihrer Sprecher, und sie wäre daher nicht ersetzbar ohne 
empfindlichste Einbusse Werten eigener Wesensart. Beim Durch- 
blättern eines Wörterbuches irgendeiner Sprache sieht und hört 
man das Sprachvolk lächeln und schmunzeln, ächzen und stöhnen, 
donnern und kollern, weinen und klagen. Aber alle diese Eindrücke 
des Lesers sind nur möglich, wenn die Botschaft versteht. Inter- 
pretation von Literaturerzeugnissen ist daher ein Suchen nach der 
Bedeutung, die der Verfasser durch seinen sprachlichen Ausdruck 
vermitteln wollte. Unfähigkeit oder auch Unwilligkeit des Inter- 
preten führt oft Missdeutungen eines Textes. Ein treffendes Bei- 
spiel dafür ist das Schicksal des Liedes Deutschland, Deutschland 
über alles, welchem Feinde Deutschlands unberechtigterweise die 
ganze Welt umfassende Eroberungsgelüste zugeschrieben haben, 
während doch nur sagt, dass dem Deutschen sein eigenes Vater- 
land teurer sei als alles andere der Welt. 

Wie wir bereits angedeutet haben, ist ein Sprachvolk seinem 


August Boltz, Die Sprache und ihr Leben. Offenbach 1868. 
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Sinnen und Denken nicht einheitlich, kann also auch seinem 
sprachlichen Ausdrucke nicht einheitlich sein. Ein Sprachvolk kann 
auf verschicdene Staaten verteilt sein mit ganz verschiedenen Erzie- 
hungssystemen, dureh die Sinnen und Denken mehr oder weniger 
freiziigig bzw. mehr oder weniger streng geleitet wird. Die Hoch- 
sprache bringt also das Gedankengut des Sprachvolkes bzw. die Ide- 
ologie eines Regimes zum Ausdruck. Daher finden wir einen weitge- 
henden inhaltlichen Unterschied zwischen einem Wörterbuch des 
sowjetdeutschen Gebietes und einem das Leben Westdeutschlands, 
Oesterreichs und der Deutschen Schweiz widerspiegelnden. Das wird 
klar und deutlich durch einen Vergleich der drei repräsentativen 
Kurzlexika: des sowjetdeutschen A-Z (Leipzig 1953), Her- 
ders Volkslexikon A-Z (Freiburg i.Br. 1951) und des Sprach-Brock- 
haus (Wiesbaden 1951). Sowjetlexikon sucht man umsonst nach 
den Wörtern Gebct und Gott, die den beiden andern richtig ange- 
führt sind. Anderseits findet sich das Wort Religion 
kon nur deshalb vor, weil Gelegenheit kommunistischer Propa- 
ganda bietet, wie folgendes Zitat beweist: ‘‘In der Klassengesell- 
schaft ist die Religion ein Mittel zur Festigung der Macht der 
herrschenden Klasse.’’ 

Wenn wir innerhalb eines Sprachvolkes Einheitlichkeit 
des Sinnens und Denkens und somit auch des sprachlichen Aus- 
druckes vermissen, ist leicht verständlich, dass solche Unter- 
schiede zwischen verschiedenen Sprachvölkern uns oft geradezu 
kluftartig entgegengähnen. erster Linie haben wir hier ganz 
verschiedene Sprachstile, die jahrhundertelange Tradition 
ausgebildet und angelernt worden sind. Weniger offensichtlich, aber 
ebenso bedeutsam, ist der Unterschied der Begriffsbildung. Abge- 
sehen etwa von Bezeichnungen ganz konkreter Gegenstände oder 
Körperteile wie Nase dgl. gibt Deutschen kaum ein 
Wort, das oder Französischen seine ganz genaue Ent- 
sprechung hat, d.h. Entsprechung, die sich allen Einzel- 
heiten mit seinen verschiedenen Bedeutungsschattierungen deckt. 
Daher erachte ich auch alle Bemühungen sprachunkundiger Maschi- 
nentechniker maschinenmässige Übersetzung aus einer Sprache 
eine andere für nichts anderes als sehr kostspielige Spielerei. 
Selbst Wörter, die Deutschen, Englischen und Französischen 
gleicher oder ähnlicher Form vorkommen, haben keineswegs auch 
die gleiche Bedeutung. Nehmen wir als Beispiel das Wort aktuell, 
dem Französischen actuel und Englischen actual ent- 
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sprechen scheinen. Nun wird aber das deutsche Wort heute haupt- 
sichlich der Bedeutung ‘‘zeitgemiiss’’ verwendet, während 
französisch actuel erster Linie bedeutet und eng- 
lisch actual Deutschen durch oder 
wiederzugeben ist. Jahre 1932 erschien Jena ein Buch, das 
solche Unterschiede zwischen Deutsch, Französisch und Englisch 
verblüffender Weise aufdeckte und daher trotz seiner vielen na- 
tionalistischen Entgleisungen zum Studium empfohlen werden 
kann: Die Sprache als Bildnerin der Völker. Eine Wesens- und 
Lebenskunde der Volkstümer (Titel später umgeändert Mutter- 
Sprache) von Georg Schmidt-Rohr. 

Von allen Lebewesen besitzt nur der Mensch eine wirkliche 
Sprache, und alle normalen Menschen sind Besitze der Sprache. 
Dass alle, auch die niedrigsten, Gruppen der Menschheit eine volle 
und wirkliche Sprache besitzen, ist heute eine über allen Zweifel 
sichergestellte Tatsache. Zwar hatte seinerzeit Ernst Haeckel 
Überschwange seines evolutionstheoretischen Enthusiasmus einen 
homo alalus, den ‘‘sprachlosen Menschen’’, postuliert, der den 
dunklen Urwäldern Afrikas, Südamerikas und Australiens noch 
umherschweifen soll. Ausserdem soll Stämme geben oder ge- 
geben haben, deren Sprache mangelhaft sei, dass sie sich nur bei 
Tage verständigen können, sie nur dann imstande seien, die 
Gesten und Grimassen sehen, die sie zur Unterstützung ihrer 
mangelhaften Sprache brauchen. Tatsächlich ist die wirkliche 
exakte Sprachwissenschaft oder Linguistik jetzt weit alle 
Gebiete der Erde vorgedrungen, dass sie mit voller Sicherheit den 
Satz aufstellen kann: Nirgendwo auf der Erde gibt ganz oder 
halb sprachlose Völker.? 

Die Sprache ist eine Schöpfung des Sprechers, des Menschen. 
Sie ist ein innerstes Erzeugnis des Geistes. Zur Sprach- 
schöpfung ist der Mensch durch eine ihm von seinem eigenen Schöp- 
fer verliehene Gabe befähigt. Auf Grund dieser Fähigkeit brachte 
schon der Urmensch innere Erregungen und Antriebe den mehr 
oder weniger primitiven Empfindungslauten oder Empfindungs- 
wörtern zum Ausdruck. Anderseits ahmte Gehörseindrücke, z.B. 
Naturlaute, durch nach. Seine Ausdrucksfähigkeit be- 
schränkte sich aber nicht auf blosses Nachahmen von hörbaren Ein- 


Vgl. dazu Schmidt, Die Sprachfamilien und Sprachenkreise der Erde 
(Heidelberg 1926) 3-15. 
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drücken, sondern sie befähigte ihn auch, Gesichtseindriicke (d.h. 
optische oder visuelle Eindrücke) verarbeiten und dann so- 
genannten Bildwörtern lautlich wiederzugeben. Ein solehes Bildwort 
finden wir lateinischen papilio ‘‘Schmetterling’’, das dann 
französisch papillon geworden ist. Das nicht hörbare Schwingen der 
Flügel wurde hier dureh Wiederholung des Lippenlautes ausge- 
drückt. Gegensatz dazu haben wir deutschen Wort Schmet- 
terling eine andere Art von Wortschöpfung, nämlich volksety- 
mologische Umbildung von Schmantvogel, dessen erster Bestandteil 
aus dem Slawischen entlehnt ist und eigentlich ‘‘Sahne’’ bedeutet. 
Seiner Bedeutung nach steht Schmantvogel also dem englischen 
butterfly nahe. Semantisch ist Schmetterling ein Unding, dieses 
Lebewesen nichts mit schmettern tun hat. Aber dem deutschen 
Sprecher, der als erster diese Umbildung aufbrachte, kam nur 
darauf an, das fremde Element Schmant, das seinem deutschen 
Sprachbewusstsein keinen etymologischen Anhalt hatte, durch etwas 
ihm Verständliches ersetzen. 

Wörter allein, seien sie gefühlsmässige Ausrufe oder Verlaut- 
barungen von Begriffen, machen noch nicht eine Sprache aus. Dazu 
gehört noch eine Geistesfunktion, durch welche die einzelnen 
Wörter Sätzen verbunden werden. Wilhelm von Humboldt 
stellte 1822 als erster den Unterschied zwischen inhaltlichen und 
formalen Elementen der Sprache fest. Die ersteren enthalten den 
dinglichen Begriff des Wortes, die letzteren drücken die gramma- 
tischen Beziehungen des Kasus, Genus, Numerus, Tempus, Modus 
usw. aus. Die Gesamtheit der Formalelemente nannte die 
Sprachform.’’ 

Immer und immer wieder ist die Frage erörtert worden, die 
Vernunft vor der Sprache, oder die Sprache vor der Vernunft 
komme. Nach Aristoteles ist das Wort das äussere Zeichen unserer 
Vorstellung. Für Wilhelm von Humboldt ist die Sprache das bil- 
dende Organ des Gedankens. Ihre Wirksamkeit liege der Ver- 
dichtung des Denkens. Nach Jacob Grimm spricht der Mensch, 
weil denkt, und Menschen mit den tiefsten Gedanken—Weltweise, 
Dichter, Redner—haben die grösste Sprachgewalt. Dasselbe sagt 
auch der moderne amerikanische Verfasser von Detektivromanen 
Rex Stout: ‘‘You’ve got have ideas before you’re ready for 
words.’’ Diese Ansicht wird schliesslich auch durch die bekannten 
ironischen Sinnsprüche Goethes, trotz ihrer negativen Fassung, nur 
bestätigt: ‘‘Denn eben Begriffe fehlen, stellt ein Wort zur 
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rechten Zeit sich ein’’ oder glaubt der Mensch, wenn 
nur Worte hört, müsse sich dabei auch etwas denken 
Demgegenüber nahm der bekannte Sprachpsychologe Wilhelm 
Wundt den Standpunkt ein, dass die Frage überhaupt falsch ge- 
stellt sei, Sprache und menschliches Denken sich 
immer gleichzeitig entwickeln, die erstere als notwendige Aus- 
drucksbewegung des Meine eigenen, Laufe der letzten 
vier Jahre vier Enkelkindern gemachten Beobachtungen haben 
mir gezeigt, dass der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit des Klein- 
kindes eine allmähliche Entfaltung des Intellektes vorausgeht. 

Die Lautsprache ist keineswegs das einzige Mittel bedeutungs- 
vollem Ausdruck menschlicher Empfindungen oder Gedanken. Mu- 
sik und rhythmische oder unrhythmische Bewegungen der Glied- 
massen (z.B. eine Ohrfeige) sind gleichfalls Ausdrucksmittel und 
manchmal sehr wirkungsvolle. Auch ersten Lächeln des Klein- 
kindes wird etwas von innen heraus zum Ausdruck gebracht. der 
gesprochenen Sprache, also mündlichen Verkehr, sind stets nicht- 
lautliche Ausdrucksmittel (Tonbewegungen, Rhythmus, Gesichts- 
und Handgebärden) als Hilfselemente oder Hilfsapparat mit den 
skelettartigen Lautformen aufs engste verbunden, sie gewissermas- 
sen belebend. diese hilfsmässigen Ausdrucksmittel der schrift- 
lichen Wiedergabe bestenfalls nur angedeutet werden können, stel- 
len sich dem Verständnis literarischer Erzeugnisse, besonders von 
Gesprächspartien, gelegentlich nieht unbedeutende Schwierigkeiten 
den Weg. 

Die Sprache dient erster Linie der Verständigung und Mit- 
d.h. dem mündlichen und Verkehr. Gegen- 
seitiges Sichverstehen ist dazu unerlässliche Voraussetzung. Dies 
ist nur möglich, wenn die Wörter eine bestimmte, von beiden Ge- 
sprächspartnern verstandene Bedeutung haben. Das trifft nur 
Verkehr mit Sprachgenossen des eigenen Standes und Bildungs- 
niveaus und nur unter Zeitgenossen. Trotz der vielen Wörterbücher, 
die gibt, steht die Tatsache fest, dass unsern Sprachen 
keiner Zeit einen festen Bestand Wörtern gibt. Walter Henzen* 
sagt mit Recht, der Wortschatz mausere sich fortwährend. Nicht 
nur inhaltlich, auch äusserlich, ist die Sprache der deutschen Klas- 
sik und Romantik nicht mehr schlechthin die Sprache der heutigen 


Vgl. Schmidt, a.a.0. 16-27. 
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Deutschen. Nicht nur die Bedeutung, sondern auch das gramma- 
tische Geschlecht ist manschmal verschieden. Das Wort Gift ist heute 
sächlichen Geschlechts. Aber Klinger’s Faust vom Jahre 1791* 
erscheint als Maskulinum. auch Goethe seinem Faust das 
Wort als Maskulinum verwendet, darf man wohl annehmen, dass 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Frankfurt a.M. männ- 
lich war. 

Die Bedeutungsermittlung von Wörtern der ältern Literatur- 
werke ist oft mit unzulänglichen Methoden versucht worden. Viele 
Forscher haben sich dabei sehr oder gar ausschliesslich den 
etymologischen Zusammenhang gehalten. Klar bestimmen lässt sich 
die Bedeutung eines Wortes aber nur aus seinem Gebrauch Text- 
zusammenhang heraus. Eine methodisch mustergültige Unter- 
suchung dieser Art ist der vor kurzem Korrespondenzblatt der 
Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde erschienene Aufsatz 
über das 16. Jahrhundert schlagwortartig auftauchende und 
dann wieder verschwindende Schimpfwort das einen 
Dienste der Obrigkeit stehenden Spitzel, also einen Geheimagenten, 
bezeichnete. Für den Gebrauch dieses Wortes wurde man Basel 
mit Gefängnis bestraft. Die Bezeichnung aber war zum verpönten 
Schimpfwort geworden, weil der damit bezeichnete Dienst bei den 
Bürgern als eine unehrenhafte Tätigkeit galt. ist klar, dass das 
etymologisierende Forschungsverfahren beim Worte Kalthans nie 
seiner stark affektbeladenen Bedeutung hätte vordringen können. 
Kalthans war ursprünglich ein Deckname, ein verhüllender Aus- 
druck für die direkte Dienstbezeichnung, nämlich ‘‘geheimer 
Knecht.’’ Etymologisch setzt sich Kalthans aus dem Adj. kalt und 
dem Vornamen Hans zusammen. Doch hatten beide Bestandteile 
jener Zeit bereits bestimmte schlagwortartige Bedeutungen ange- 
nommen, die heute nieht mehr ohne weiteres erkennbar sind. kalt, 
wenn auf den menschlichen, gesellschaftlichen Verkehr angewendet, 
bedeutete soviel wie verräterisch,’’ während Hans eine 
allgemeine Bezeichnung für Bursche, Kerl’’ war. Diese Bedeutung 
konnte Hans erhalten, 15. und 16. Jahrhundert der 
Sehweiz und wohl überhaupt Oberrhein der weitaus gebräuch- 


Kürschners D.N.L. 79, 257. 
Ernst Erhard Müller, Ein Schlagwort des 16. Jahrhunderts,’’ Schweizer 


Volkskunde (1956) 49-56. 
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lichste männliche Vorname war.’ Überreste dieses appellativen 
Gebrauchs finden sich nhd. Schmalhans und Grosshans. 

werden aus bestimmten Situationen heraus ge- 
prägt. Sie leben ihnen, fliegen rasch von Mund Mund, gehen 
aber meist mit ihrer Zeit wieder unter und begegnen der Über- 
lieferung als rätselhafte Brocken, deren Sinn wir zur Not deuten 
können, deren eigentlicher Bedeutungsinhalt aber oft nur schwer 
zugänglich Schlagwörter sind der Ausdruck zeitweiliger Mo- 
Schimpfwörter stehen den Schlagwörtern nahe. Sie 
sind ebenfalls nicht von langeın Bestande, besonders sie bei 
anständigen Leuten und bei den Gerichten verpönt sind. Brants 
Narrenschiff ist ein Katalog der des 16. Jahrhunderts 
umlaufenden Schimpf- und Schlagwörter. Aus Müllers Untersu- 
chung über das Schlagwort Kalthans ersehen wir, dass mikroskop- 
ische Untersuchungen der Sprach- und Literaturgeschichte genau 
notwendig sind wie mikroskopische Untersuchungen der Welt 
der Materie. 

von Gefühlen, die immer und immer wieder aus- 
brechen oder auszubrechen suchen, kann der Mensch nicht mit 
einförmigem sprachlichem Ausdrucke zufriedengeben. Seine Affekte 
beherrschen ihn solehem Masse, dass sie auch seiner Sprache 
zum Vorschein kommen müssen. Der Affekt, d.h. die stärkere oder 
stärkste Gefühlserregung, drängt nach kräftigerem sprachlichem 
Ausdruck. Hier zeigt sich dann wirklich der Sprachmeister. Die 
dureh den Affekt herbeigeführte sprachliche Intensivierung zeigt 
sich lexikalisch den Kraftausdrücken, Fiuch- und Schimpf- 
wörtern, einerseits, aber auch Kosewörtern. der deutschen 
Hochsprache bestehen Hemmungen gegen übermässigen Gebrauch 
von Koseformen. Anderseits sind Formen aber sehr häufig 
den Mundarten, sowohl den niederdeutschen (z.B. bei Fritz 
Reuther) als auch den oberdeutschen (sowohl den bairischen als 
auch den alemannischen). Schweizerdeutschen wird besonders 
das Suffix verwendet, z.B. Ausdrücken wie Müetti ‘‘liebe 
‘‘lieber Vater’’ bzw. ‘‘Grossvater.’’ letzten Jahr- 


7 Vgl. Verf., ‘‘Swiss Names,’’ Swiss Record 1 (1949) 71-82. 

Richard Meyer, ‘‘Das Alter einiger Neue Jahr 
bücher für das klassische Altertum, Geschichte und deutsche Literatur und 
für Pädagogik (Leipzig 1900), als Sonderabdruck erschienen unter dem Titel 
Vierhundert Schlagworte (Leipzig 1901), Seiten. 
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hundert ist dieses Suffix mehr und mehr mit Personennamen ver- 
bunden worden, z.B. Fredi Alfred,’’ Dölfi Rüedi Ru- 
dolf’’, Kuoni ‘‘Konrad’’, Bärtschi ‘‘Berthold’’ oder Albert.’’ 
allerneuester Zeit wird zur Bildung von allerhand Kurzformen 
verwendet. nannte man die Schweizerische Landesausstellung 
vom Jahre 1939 einfach die Landi, und Jahre 1956 veranstaltete 
der Kantonsschulverein St. Gallen eine Geldsammlung für ein 
Kanti-Heim, d.h. ein Kantonsschiiler-Heim. 

Ein wichtiger sprachverändernder Faktor ist die Bedeutungs- 
übertragung, die Metapher, mit ihren zahllosen Spielarten. Stets 
handelt sich dabei eine Geistestätigkeit, also einen bewussten 
Vorgang. Ganz wuchtige Sprachveränderungen werden durch Hu- 
mor und Ironie verursacht, die oft geradezu entgegengesetzter 
Bedeutung (Gegensinn) führen. Dabei spielen die bereits genannten 
hilfsmässigen Ausdrucksmittel eine entscheidende Rolle. Nur der 
Ton des Sprechers entscheidet, was die Aussage kommst mir 
gerade recht wirklich bedeuten soll, (a) ‘‘Dich kann ich ge- 
brauchen,’’ oder (b) ‘Dich kann ich nicht gebrauchen.’’ Vgl. auch 
bist mir der Rechte! Süddeutschland und der Schweiz ver- 
sucht man oft kleine Buben erschrecken, dass man sagt: 
“Soll ich dir die Ohren stehen lassen ?’’ oder Wart, ich will dir 
die Ohren stehen Bei G.A. Seiler, Alleman- 
nische Klänge aus Stadt und Landschaft Basel (Liestal 1879, 
72) findet sich folgender Vers des Basler Mundartdichters Jonas 
Breitenstein: ‘‘Mues der d’Ohre stoh und’s Lebe schenke, 
Der Lexikograph kann eine verzwickte Lage geraten, 
wenn eine Bedeutungserklärung solcher Stellen versucht. 
finden wir bei Martin und Lienhart, Wörterbuch der elsässischen 
Mundarten Bd. (Strassburg, 1907) 657 das Wort diffig mit der 
Grundbedeutung beweglich, flink.’’ Auf Grund des (auch der 
Schweiz gebräuchlichen) Ausdruckes bist mir diffiger wird 
dann dort eine weitere Bedeutung ‘‘ungeschickt’’ aufgestellt, die 
das Wort aber sich keineswegs hat. Offenbar war den Bearbeitern 
die Ausdrucke enthaltene Ironie entgangen. 

Der menschliche Drang zum Scherz führt bewussten spiele- 
risch-satirischen Bildungen und Verbildungen, z.B. Spielereien mit 
Ortsnamen folgenden Ausdrücken: Ich bin nicht von Hetzendorf 


Herbert Koziol, Kretschmer-Gedenkschrift (1956) 187. 
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bin kein Hetzer,’’ nach Bethlehem gehen oder auf Bettingen 
gehen Bette 

Sehr zahlreich sind die nur der Verschénerung dienenden 
sprachlichen Ausdrucksmittel, die mit der Bedeutung nichts tun 
haben, wie z.B. Rhythmus, Endreim, Assonanz, Stabreim oder Alli- 
teration, Lautmalerei. Solche Lautspielereien sind zunächst einfach 
zur Befriedigung eines Lustgefühls da. Sie sind ein wesentliches 
Element der Diehtkunst. Aber auch diese Lautspielerei führt wie- 
derum bedeutungsvollen ablautartigen Wortbildungen wie etwa: 
Wirrwarr, Mischmasch, Singsang, Klingklang. Studentenlied 
Singsang und Klingklang, zog ein Bursche hinaus sind die Ele- 
mente Singsang und Klingklang nicht einfach Schallwörter, sondern 
reichhaltige, ausdrucksvolle Bühnenbilder. Singsang suggeriert uns 
eine fröhliche Gruppe von allen Tonlagen singenden Studenten 
Klingklang zeigt uns dieselbe lebenslustige Gesellschaft der Tätig- 
keit des Hochhebens und Anstossens der Trinkbecher. Wie diesen 
beiden Wörtern die Reduplikation der Konsonanten verbundem mit 
einfachem Vokalwechsel überschwängliche Reichhaltigkeit der 
Handlung zum Ausdruck bringt, sehen wir den nach dem 
gleichen Grundsatze gebildeten Wörtern Wirrwarr und Mischmasch 
konkrete, greifbare Gegenstände überreichem Durcheinander vor 
uns. 

Wie sehr der Rhythmus zum bedeutungsschweren sprachlichen 
Ausdruck werden kann, lässt sich einem Gedicht Gottfried Kel- 
lers erkennen, das folgendermassen beginnt: 

mein Heimatland, mein Vaterland! 

Wie innig, feurig lieb ich dich! 
Die erste Zeile ist ein symmetrisch aufgebauter stark affektbetonter 
Aufschrei, der zwei gleichgebauten Variationen erscheint, aber 
mit intensiverem Ton der zweiten Hebung. Darauf folgt die 
zweite Zeile ununterbrochenen Fluss, aber mit ständig an- 
schwellender Wucht. 

Hier gab der Rhythmus dem Ausdruck seiner Gefühle rin- 
genden Dichter ein Mittel zur Hand, ohne Sprachformen seine In- 
brunst auszudrücken. Gleichzeitig erkennen wir, dass die sprach- 
liche Ausdrucksfähigkeit ihre Grenzen hat. Wir wissen auch, dass 
Dichter oft dichterischem Schaffen angetrieben werden, nicht 
weil sie etwas mitzuteilen haben, sondern sich innere Erleich- 
terung, Entspannung vershaffen. diesem Zusammenhang ist 


| 


DIE SPRACHE ALS AUSDRUCK 


von Interesse, was Dürsteler vom Verhältnis der deutschen 
Expressionisten zur Sprache sagen hat: ‘‘Sprache ist für den 
Expressionismus nicht ein Mittel der Mitteilung. Der Sprechende 
will durch sie nieht die ihn bewegenden Gedanken und Gefühle 
einem gegenüber mitteilen und verständlich machen; geht ihm 
keineswegs den Wert, die Sprache als Bedeu- 
tungsträger, sondern durch die Sprache und ihr schleudert sein 
Inneres die Aussenwelt, äussert es, gleichgültig gehört 
wird oder nicht, verstanden wird oder 

Meine Damen und Herren! Was ich Ihnen hier vorgetragen 
habe, ist Sprachwissenschaft, wie ich sie verstehe. 
University Pennsylvania 


Heinz Peter Dürsteler, Sprachliche Neuschöpfungen 


(Diss. Bern 1954) Verlag Wir Jungen Schweizer,’’ 


ARTHUR SCHNITZLER: CHRONICLE LONELINESS 
HERBERT LEDERER 


the time-honored privilege any critic misunderstand 
and misinterpret the artist whose works analyzes. Rarely, how- 
ever, has this privilege been more frequently and more flagrantly 
abused than the Arthur Schnitzler. Ever since the pub- 
lication Anatol 1892, Schnitzler has been looked upon 
Viennese Maupassant—witty, slightly naughty, amusing 
sure, but without any social, philosophical, ethical, or, for that mat- 
ter, lasting literary merit. During the past sixty years this early 
groove Schnitzler criticism has been worn into deep, com- 
fortable rut. Today, Schnitzler still considered primarily either 
physician-author, whose works are mere psychoanalytical case 
histories the Freudian school, else decadent eroticist, 
interested almost exclusively the pathological aspects sex 
and death. What little literary value has been granted him, 
found predominantly his gift evoking 
bygone era, and re-creating the charming atmosphere 
Vienna,’ complete with Strauss waltzes, Heurigen, and 
Kaffee mit Schlag. 

illustration, one needs look only some the opinions 
expressed ‘‘Schnitzler Symposium,’’ eulogy pub- 
lished Books Abroad 1932 commemorate the seventieth 
anniversary Schnitzler’s birth: ‘‘The art decadent age and 
people, world sex-obsession’’; ‘‘inability see anything very 
far below the surface’’; ‘‘can summed one word: atmos- 
phere’’; ‘‘influence largely negative’’; ‘‘nostalgia for Vienna be- 
fore the war’’; ‘‘perfect embodiment Old Vienna’’; ‘‘poet 
life, clinician amid poetry Eros and 
reflections psychic mierocosm’’; ‘‘insight and grace’’; 
Viennese psychoanalysis’’; and forth.' need 
hardly added that during Schnitzler’s life many critical opinions 
were even less charitable. 

sure, there have been few dissenting voices the wilder- 


Symposium,’’ Books Abroad, (1932), 95-99 and 244- 
247. 


— 
a 


ness, notably the numerous articles Otto and 
some recent doctoral dissertations the whole, however, the pie- 
ture has changed very Only few writers, such 
and Kerr,’ have seen below the surface Schnitzler’s 
Anatols and his süsse Mädel and recognized them what they 
really are: tragically lonely human beings. 


The reluctance the erities change their preconceived views 
even the face overwhelming evidence particularly note- 
worthy view the fact that three Schnitzler’s personal 
friends, all authors their own right, did see the problem loneli- 
ness central Schnitzler’s work. early 1905 Richard Beer- 
Hofmann wrote poem called einsame which dedi- 
eated Arthur Schnitzler: 


2‘*The Early Works of Arthur Schnitzler,’’ GR, IV (1929), 153-197; 
Literary Apprenticeship Arthur Schnitzler,’’ ibid., (1930), 58-82; 
and Military Censorship’’ ibid., 238-246; ‘‘The Suppression 
Schnitzler’s ‘Der grüne Kakadu’ the ibid., (1931), 
183-92; History Schnitzler’s ‘Reigen’,’’ PMLA, XLVI (1931), 
839-859; Man Who Loved Life,’’ The Nation, (1931), 
516-517; ‘‘Schnitzler’s ‘Der Schleier der Beatrice’,’’ GR, VII (1932), 163 
179; Sehnitzler’s Nachlass,’’ ibid., VIII (1933), 114-123, 

Richard Plaut, Arthur Schnitzler als Erzähler (Basel, 1935); Evan 
Davis, Moral Problems the Works Arthur Schnitzler,’’ (Ph.D. Dis- 
sertation, University Pennsylvania, 1950); Herbert Lederer, ‘‘The Problem 
Ethics the Works Arthur (Ph.D. Dissertation, The Uni- 
versity Chicago, 1953). 

4The PMLA bibliography for 1953 lists only one entry for Schnitzler: 
Frederick Beharriel, Anticipation Freud’s Dream Theory,’’ 
Monatshefte, XLV (1953), 81-89. This very interesting article, establishing 
Schnitzler’s independence Freudian influence, again centers its investiga- 
tion the psychological rather than the literary aspects Schnitzler’s 

Josef Körner, Arthur Schnitzlers Gestalten und Probleme, (Leipzig, 
1921) and Schnitzler’s Preussische Jahrbücher, 
(1927), 

Solomon Liptzin, Arthur Schnitzler (New York, 1932), and Germany’s 
Stepchildren (Philadelphia, 1944); also Arthur Sehnitzler,’’ Books Abroad, 
(1932), 16-17. 

Alfred Kerr, ‘‘Arthur Schnitzler,’’ Neue deutsche Rundschau, 


(1896), 291-292, 
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Alle Wege, die wir treten, 
Münden die Einsamkeit. 
Nimmermüde Stunden jäten 

Aus, was wuchs Lust und Leid. 


Alles Glück und alles Elend 
Blasst fernem Widerschein, 
Was beseeligend, was quälend 


Geht—liisst uns mit uns allein. 


ich eben nicht Reigen? 
Und was traf, das traf gemeinsam— 
Bietet keine Hand 
Sieht mich an—Der Weg wird einsam. 


ich stieg von Glückes-Thronen, 
ich klomm aus Leides-Gründen— 
Dort, wohin ich geh, wohnen, 
Will sich keines mir finden. 


Ein Erkennen nur, mit klaren 
Augen will mich hingeleiten: 

Dass auch mich waren— 
Unerkannt—nur Einsamkeiten.s 


1922, Hermann Bahr wrote letter Schnitzler the 
the latter’s sixtieth birthday: ‘‘Und dass immer der 
einsame Weg war, den nahmst, und dass Dir immer wieder 
ein Weg ins Freie wurde, das hat mir immer von neuem wieder 
Bewunderung And finally, 1932, Franz Werfel 
said his Gedenkrede: ‘‘Er war ein grosser Meister der Einsam- 
keit. Sie bildet den tiefsten Inhalt all seiner Werke und Gestalten, 
vom ersten bis zum 


Richard Beer-Hofmann, ‘‘Der einsame Weg,’’ Corona, (1932), 
476-7. 

Bahr, ‘‘Brief Arthur Die moderne Welt, 
(1922), 

Franz Werfel, Schnitzler: Gedenkrede,’’ Die neue Rundschau, 
XLIII (1932), 3-4. 


Werfel’s statement can readily substantiated quotations 
from Schnitzler’s works. The most famous these contains the 
words which Waldemar von Sala addresses his friend Julian 
Fichtner the drama significantly called Der einsame Weg, when 
they discuss the lonely life they both have led: 


graut Ihnen vor der Und wenn Sie eine Frau Ihrer 
Seite hätten, wären Sie heute nicht Und wenn Kinder, Enkel 
Sie lebten, wären Sie nicht? Und wenn Sie sich Ihren Reichtum, Ihren 
Ruhm, Ihr Genie bewahrt hätten—wären Sie nicht? Und wenn uns 
ein Zug von Bacchanten begleitet—den Weg hinab gehen wir alle 


wir, die selbst niemandem gehört 


Loneliness thus appears means the result being 
alone, and way necessary contrast sociability—it 
only among people, fact, that one feels truly lonely. least, 
this how Heinrich Bermann Weg ins Freie puts it, Bermann 
who perhaps more than any other single character can said 
represent Schnitzler’s own opinions 


Wie aus den Tiefen des Wassers kommt sie emporgestiegen, diese Einsamkeit, 
die offenbar überhaupt etwas ganz anderes vorstellt als man gewöhnlich 
meint. Keineswegs einen Gegensatz zur Geselligkeit. vielleicht hat man 


Gesammelte Werke von Arthur Schnitzler zwei Abteilungen (Berlin, 
1918), Part II: Die Theaterstücke, vol. III, 91. Future references this 
edition will abbreviated TS, followed volume and page. Part 
Die erzählenden Schriften will similarly referred ES. 

Bermann, like Schnitzler himself, Viennese writer and Jew. 
His father shares many physical features and character traits with Dr. Johann 
Schnitzler. writes drama with theme similar that Professor 
Bernhardi; the plot his opera, many respects, similar that Der 
junge Medardus, and its title, Aegidius, that young Schnitzler’s un- 
published five-act tragedy. Even his name may significant: Heinrich 
3ermann sounds like combination the names two Schnitzler’s closest 
life-long friends, Hermann Bahr and Richard Beer-Hofmann. The first name, 
Heinrich, that Schnitzler’s son; and there diary entry the effect 
that the first page the novel was written August 1902, the day his 
son was born. When Schnitzler had finished the novel, wrote about 
letter Georg Brandes July 1908: ‘‘Jetzt aber, [der Roman] 
fertig ist, schätze ich ihn höher als alles, was ich bisher gemacht.’’ Kurt 
Bergel, Briefwechsel von Georg Brandes und Arthur Schnitzler’’ (Ph.D. 
Dissertation, Berkeley, 1948). 
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nur unter Menschen das Recht sich einsam 


Loneliness, aecording Schnitzler, therefore not identical 
with aloneness, nor necessarily caused it; rather caused 
the inability share one’s ideas and give one- 
self, the unwillingness belong anybody and the lack 


anybody one ean truly call one’s own. 


Almost all Schnitzler’s characters feel this loneliness and 
suffer under it. will suffice quote here more than few 
the many figures who feel lonely and who are afraid their 
loneliness Emma (Das Vermächtnis) says: fange an, mich 
recht allein fiihlen,’’ and Toni the same play claims: Vor 
dem Alleinsein hab ieh The count Komtesse Mizzi says 
resigned Jetzt kommt die Einsamkeit. Jetzt ist sie 
Old Moser (Der Ruf des Lebens) shouts: will nicht allein 
sein,’’ and Filippo Loschi tells Beatrice (Der Schleier der Beatrice): 
“Und wer ganz dir hingegeben hat, gehört wenig dir, dass, 
fühltest du’s, deiner Einsamkeit schauern müsstest und 
weinen.’’ Felix, the hero the Novelle Sterben exclaims: ‘‘Ich 
nehme dich mit, ich will nicht allein weg,’’ and Beate (Frau 
Beate und thr Sohn) are told: Wie einsam war sie doch unter 
all den Leuten.’’ Else (Fräulein Else) complains: bin 
ganz allein. Ich bin furehtbar allein, wie sich niemand 
vorstellen kann,’’ and Therese, whose life has been constant 
attempt drown loneliness one love affair after another, 
Schnitzler says: ‘‘Eine schmerzlich-unstillbare Sehnsucht und die 
Erkenntnis unendlicher Einsamkeit blieben ihr zurück.’’ Even 
the hero the puppet play Zum grossen Wurstel, Schnitzler’s gro- 
tesque self-parody, says: ‘‘Betrogen bin ich allseits und allein.’’ 


Some characters attempt boast their loneli- 
ness and proud their independence, but their words al- 


III, 245. There exists also among Schnitzler’s miscellaneous papers 
undated aphorism reading: ‘‘Nur unter deinesgleichen hast das Recht, 
dieh einsam fühlen.’’ 

14In order not burden the following quotations with excessive foot- 
notes, have listed only the work which each them appears, but not the 


page number. 


ways have hollow ring, and one clearly detects the attempt 
self-deception. Thus Standzides (Der Weg ins Freie) says bravely 
Prinz hat keinen Freund und ich habe keinen. Wir sind 
beide nicht von der Art.’’ Ciicilie Zwischenspiel proudly ex- 
Marie (Der Ruf des Lebens) claims: gehöre niemandem 
mehr’’; and Friedrich (Das weite Land) states: ‘‘Ich [gehöre] 
niemandem auf der Welt. Niemandem. Will auch nicht.’’ 


rather strange correlation between loneliness the one 
hand and feeling freedom and independence the other 
ascribed Heinrich Bermann: ‘‘Und zusammengehörig fühlte 
sich mit niemandem, nein mit niemandem auf der Welt. 
wohlsten war ihm immer doch gewesen, wenn allein seiner Wege 
ging.’’ similar combination sensations clearly brought out 
the posthumously published Abenteurer Novelle, which 
Schnitzler says: ‘‘Zugleich mit seiner Einsamkeit und mit seinem 


Grauen aber fühlte Anselmo noch ein Drittes, ihm gerade 
ungewohnt wie die Einsamkeit und das Grauen. Dieses Dritte 


war ein Gefühl der Freiheit.’’ Quite characteristically for Anselmo, 
well for many other Schnitzlerian protagonists, find here 
mixed feelings independence and loneliness, together with horror 


being lonely. 


Only two Schnitzler’s many characters elaim have found 
remedy for this loneliness, and both cases the remedy the 
same: work. Wegrat (Der einsame Weg) admits his loneliness, but 
believes that can overcome immersing himself his work. 
says: ‘‘Arbeit ist doch das einzige, was einem über dieses 
Gefühl der Einsamkeit hinweghilft dieses 
The other, Robert Pilgram (Die Gefährtin) goes one step further 
and claims that he, because his profession, can never lonely: 
habe mich nicht einsam gefühlt, wahrhaftig. Ein Mensch, der 
einen Beruf hat, kann sich überhaupt nie einsam fühlen.’’ 
The very vigor this protest, however, makes doubt its truth- 
fulness, for Pilgram deseribed essentially very lonely man 
indeed, who has neither understood his wife and his friend, nor 
ever really loved them been loved them. For him, for 
many others who are less explieit about it, work only form 
escape from the isolation his inner emptiness. 
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Sehnitzler’s unpublished literary the same chord 
also struck many times. cite but few examples, one 
Schnitzler’s earliest dramatie fragments, Friihling, written 
1881, when was all nineteen years old, contains the line: 
also wandl’ ich einsam meines aphorism writ- 
ten 1910 states: ‘‘Wir wandeln einem Gedränge von Einsam- 
and 1918, Schnitzler wrote Legende vom ewigen 
Funken. This legend rocket bursting the air, which 
single spark does not out, but remains alone empty space 
and shudders its 

The first serious attempt discuss the problem length falls 
into the year 1891, the time the composition the early Anatol 
feuilleton published the Deutsche Zeitung under the 
title ‘‘Wiener Spiegel: Ein Spaziergang,’’ discussing the secret 


Arthur Schnitzler’s literary remains are found microfilm 
the Schnitzler archives the University California Los Angeles. 
This collection, which consists over 40,000 frames microfilm, contains 
not only notes for and earlier versions many published works, but also 
many other works which have never been published (partly completed, partly 
fragmentary), aphorisms, poems, criticism, notes books read, journeys 
undertaken, plays visited, performed, read material 
and other notes and sketches, well the voluminous correspondence which 
Schnitzler kept with many his famous contemporaries, among them 
Peter Altenberg, Hermann Bahr, Albert Bassermann, Richard Beer-Hofmann, 
Georg Brandes, Richard Dehmel, Sigmund Freud, Friedrich Gundolf, Gerhart 
Hauptmann, Theodor Herzl, Arno Holz, Hugo von Hofmannsthal, Alfred 
Kerr, Karl Kraus, Emil Ludwig, Heinrich and Thomas Mann, Peter Nansen, 
Rainer Maria Rilke, Romain Rolland, Osear Straus, Richard Strauss, Hermann 
Sudermann, Fritz von Unruh, Frank Wedekind, Franz Werfel, Anton Wildgans, 
Arnold Zweig, Stefan Zweig, and many others. Material quoted from this 

There exists also typewrittcn autobiography, Leben und Nachklang, 
Werk und Widerhall, which covers the first thirty years the author’s life. 
Through the courtesy Professor Henry Schnitzler (Department Theater 
Arts, University California Los Angeles) the literary executor his 
father, had the opportunity read this highly personal and revealing work 
the summer 1952. The extensive diaries, which Schnitzler kept through- 
out his life, are testament regulation closed inspection until 
least 1961, thirty years after Schnitzler’s death. See Henry Schnitzler, Der 
Nachlass meines Vaters,’’ Aufbau, New York, November 1951, 

Ibid., file 174: 

Jbid., file 231: 
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Stimmung, the author comes the following conclusion: 

Plötzlich hatte [Wien] sich von mir abgewandt. Alles missglückte mir, was 
ich Kunst und Leben unternahm. Ich nannte ein Missgliicken, während 
doch eigentlich nichts anderes geschah, als dass sich meine Art schauen 
gibt Leute, die ihre Jugend nie loswerden. Ich aber 
gehöre denen, welche eines Morgens aufwachen und keine Freude Spiel 
mehr finden. kommt wohl auch eine Zeit der Bitterkeit, der man die 
anderen beneidet, die weiterspielen. Zuerst ist nur das schale Gefühl da, dass 
man etwas verloren Und ist man eine Zeitlang einsam und arm, 
denn die Einsamkeit findet uns reif, sie macht uns erst dazu, Dann aber 


kommt die grosse 


And April the following year, Schnitzler wrote Richard 
Beer-Hofmann: ‘‘Ich will versuchen, ein Virtuose der Einsamkeit 
Finally, 1912, Schnitzler quoted his own lines 
from the play Der einsame Weg the following poem: 

wenn uns ein Zug von Bacchanten begleitet, 

Den Weg hinab gehen wir jeder 

Ich bin der Letzte, der das bestreitet, 

Doch will ich dir einen Schlussvers weih’n: 

Auch aufwärts spazierten wir einsam alle, 

Nur war uns Wurst diesem 


Schnitzler thus reaches the same conclusion which Beer-Hof- 
mann arrived at: ‘‘Dass auch vorher mich waren—unerkannt— 
nur This, then, the solution the apparent 
paradox the mixed sensations independence and loneliness, 
boastfulness and fear: the independence which are proud 
our youth turns our old age the loneliness which dread. 
Such feeling loneliness typical for modern man, who 
made exclusively nervous reactions sensory impressions, 
who has lost all sense eternal values, and who lives world 
relativism which only trust his senses, and can not 
really trust even those. This world which the boundary line 
between reality and illusion, between the physiological and the psy- 
chological, between truth and falsehood, between right and wrong, 
between good and evil vague and indistinct, world which 
only the ever-changing sum total instantaneous reactions 


Ibid., file 228: Jugendarbeiten.’’ 
Ibid., file Hh. 
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momentary stimuli, world the present, without acknowledge- 
ment the past, and with little hope for the future. 

This the world described the positivist Ernst this 
the world the impressionist artist general and, more specifi- 
cally, this essentially the world the protagonists Schnitzler’s 
plays and stories. Unable give Gabe, dau- 
erndes Glück geben, lag wohl nicht says Julian 
(Der einsame Weg)—ineapable true love, devotion, friend- 
ship, they seek their the momentary delusion the ful- 
fillment their sensual desires. Hence their with 
love affairs and flirtations rather than lasting marital attachments. 
Hence the danse macabre Reigen, showing people des- 
perately searching for momentary escape from utter isolation. 
Almost pathetically, the duke explains his ‘‘philosophy 
the following words: 

Genuss ... also gut, lässt sich nichts das ist ’was 
sicheres. Jetzt geniess’ ich gut, weiss ich, ich geniess’. Oder ich bin 
Das ist auch Und ist’s vorbei, ist halt vorbei. 

Aber sobald man sich nicht, wie soll ich mich denn ausdrücken, 
bald man sich nicht dem Moment hingibt, also später denkt oder früher 


na, ist doch gleich aus. ist traurig früher ist ungewiss 


mit einem Wort, man wird konfus.24 


undated aphorism the collection Das Buch der Sprüche 
und Bedenken, Schnitzler describes his own characters people 
whose soul consists only conglomeration sensory elements 
which can never form unit and who therefore are incapable 
communicating with other people, condemned greater loneli- 


This not the place discuss length the many parallels which exist 
between the ideas Ernst Mach and those expressed many Schnitzlerian 
characters. This relationship, which almost completely overlooked critical 
literature, has been analyzed detail above mentioned dissertation. 
This not meant imply that Mach necessarily had direct influence 
Schnitzler, who throughout his life had strong distrust for any organized 
system philosophy, but merely that there exist some strong similarities 
which can not ignored. 

III, 55. 

Arthur Schnitzler, Reigen: Zehn Dialoge (Wien/Leipzig, 1903), 214-215. 
The frequent use ellipsis this passage, many others, favorite 
literary device Schnitzler’s and does not indicate any omissions from the 


quotation. 


ness than they themselves ever comprehend. The 
employs strongly reminiscent Ernst Mach: ‘‘Die Seele 
mancher Menschen scheint aus einzelnen gewissermassen flottier- 
enden Elementen bestehen, die sich niemals ein Zentrum 
gruppieren, also auch keine Einheit bilden imstande sind. 
lebt der kernlose einer ungeheuren, ihm selbst doch 
niemals völlig Bewusstsein kommenden Einsamkeit 

Just the satisfaction the sexual urge gives short-lived 
release from the oppressive feeling loneliness, the ever- 
constant threat death its ultimate horror—death, the inescap- 
able pinnacle utmost, unspeakable loneliness. ‘‘Schnitzler,’’ said 
Franz Werfel, ‘‘sieht nieht—wie ihm seit manchem Jahrzehnt die 
Kritik nachsagt—den Tod als Arzt; sieht ihn als Ethiker. 
dem vielleicht unbewussten System seiner 
deutet Tod die Strafe für Einsamkeit, für das 
this light than must interpret the fear death which 
runs leitmotiv through all Schnitzler’s works from Sterben 
(1892) Flucht die Finsternis (1931) and for which one ex- 
ample might suffice here: ‘‘Ich will nieht sterben! Nein, ich will 
nicht sterben! Tot sein ist fürchterlich! Ich will nieht 
eries Beatrice (Der Schleier der 

Schnitzler himself was many respeets very lonely man. 
Jew strongly anti-semitie society, the son immigrant 
Vienna who had been born the Hungarian village Gross- 
city and cultural environment which was often made feel 
that did not belong, especially during his days medical 
student the University Vienna, those years when his 
certainly judgment the narrowmindedness his con- 
his works the spirit and the charm Imperial Vienna and its 


Arthur Schnitzler, Buch der Sprüche und Bedenken (Wien, 1927), 
95-96. 

Franz Werfel al., Schnitzler seinem 60. Geburtstag,’’ 
Die neue Rundschau, XXXIII (1922), 509-510. 

II, 305. 

His grandfather still bore the name Zimmerman before ehanging 
Schnitzler. 

his autobiography, Sehnitzler frequently complains about the anti- 


semitism rampant the University. 
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temporaries that he, more than anyone else, managed capture 
culture, but also its inherent decay and dissolution. 

success did not come easily Schnitzler, and throughout 
his lifetime was subjected violent and often vile attacks from 
all sources. great wonder, therefore, that lived rather re- 
tired and lonely life. aggravating factor was his personal 
modesty and shyness, which were the reason for his having only 
few personal friends and extending the intimacy 
only very small number people outside his immediate family, 
not even such close associates Hofmannsthal and Beer- 
Hofmann. 

But perhaps the single most important event which contributed 
his personal feeling loneliness was the death his beloved 
Marie Reinhardt 1899, who had been his great love for four 
years, the mother still-born child September, 1897. Her 
untimely death after short illness left Schnitzler with feeling 
complete helplessness and hopelessness, his whole life seemed 
empty, hollow, and devoid meaning. March 22, 1899, 
few days after her death, wrote Hugo von Hofmannsthal: 


Mein lieber Hugo! 

Ich danke Ihnen sehr, dass Sie noch einmal bei mir waren. Was soll ich 

Ihnen heute weiter sagen. Ein Tag ist schrecklicher als der andere; ist viel 
grauenvoller und hoffnungsloser als irgend ein Wort darüber. Ich habe das 
Gefühl, fertig sein; Zeichen genug werden mir gesandt! Vom Morgen aus 
der Ausblick ins Leere, Leere—die Erinnerung ihr Leben voll Pein, ihren 
Tod von einer grenzenlosen Entsetzlichkeit, die letzten Blicke, die letzten 
Worte unvergesslich—die letzte Angst auf immer alles zerstörend, was noch 
kommen könnte. Eine ungeheure Gleichgültigkeit gegen alles, was mir auch 
Inhalt des Lebens schien—schauen ins Leere, greifen ins Leere, jammern ins 
Eine Einsamkeit ohnegleichen 
immer die Menschen schildern versucht habe, die ihr geliebtestes verlieren 
gibt eben etwas, das nicht auszudrücken ist—so gut wie die Ewigkeit, die 
Unendlichkeit—die Einsamkeit, das Vereinsamtsein; vereinsamt werden.30 


ich muss daran denken, wie ich doch 


must remembered that Schnitzler physieian was well 
acquainted with addition, death was stranger him 
his own family: had seen his beloved grandfather die 1892, his 
father May, 1893—but neither event had shaken him much. 
This time, however, was different: was not death alone which 


Nachlass, file Kk. 


frightened him, but the loss the only woman among the many 
had known whom had really loved.*' She was the only one with 
whom had been able break through the barrier isolation 
which surrounded him, who had always found difficult make 
friends. And now loneliness was upon him worse than ever. 

This feeling was last for long time. the first June 
the same year said letter Richard Beer-Hofmann: Hier 
ist traurig—immer trauriger—. Friihling und einsam—ich weiss 
nicht, was ich mit mir beginnen soll.—Jetzt eben Feiertag, Nachmit- 
tag, sehr der Abend vor mir—und nebstbei das ganze 


Almost whole year after the tragie event, February 17, 
1900, again wrote Beer-Hofmann, nearly literally repeating 
the words had said Hofmannstahl year before: ‘‘Was ich 
Mich meistens einsam, oder besser vereinsamt, oder noch 
besser—vereinsamend fiihlen.’’** 

For while thought that would never able write 
again. However, during the summer 1900, began the first 
sketches for the work which was become the great saga loneli- 
ness, Der einsame Weg, during the writing which conquered, 
purged, and sublimated his own feelings. After its completion, 
wrote about Hermann Bahr: ich selbst dem Stück 
wirklich liebe, ist der fünfte Akt und die Gestalt des Sala, der ge- 
genüber ich mich, eigentlich zum ersten Mal meinem Leben, als 
eine Art von Schöpfer fühle. Und der fünfte Akt bedeutet mir zu- 
weilen mehr als den Abschluss eines Dramas—ja nicht viel weniger 
ais den Abschluss von selbstgelebten 

And indeed was the conclusion forty-two years one way 
life and the beginning another, for was the same summer 
1900 that himself found way out his isolation and despair 
June met eighteen-year old actress, Olga Gussmann, with 


81In typical Schnitzler phrase, had made the following statement 
about Marie Reinhardt letter Beer-Hofmann May 1897, while 
and Marie were trip Paris: ‘‘Ich hab sie wahrscheinlich viel lieber, 
als wenn ich sie lieb Nachlass file Hh. 

Ibid. 

Ibid. 


Ibid., file Gg, February 22, 1904. 
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whom soon developed intimate During the 
months that followed, they fell love, and few years later they 
were all his works, however, the tragic chord loneli- 
ness was remain dominant. The relationship between ethical be- 
havior and responsibility the one hand, love and loneliness the 
other clearly revealed the following passage from one 
Schnitzler’s last works, Komödie der Verführung: 

Falkenir: Erst über allem Erkennen beginnt, was einer menschlichen 
ihren Sinn verleiht—Verantwortung. 

Aurelie: Woher bringst diese neue Weisheit mit? Und was lässt dich 
glauben, dass sie eine bessere ist als die alte? 

Falkenir: Ich bringe sie aus der Einsamkeit von tausend Tagen und 


Nächten mit, und sie ist besser als alle Weisheit—sie heisst 


This the love which many Schnitzler’s characters aspire, 
but which only very few them reach. This the ideal which 
hidden between the lines his works and behind the glibness and 
sarcasm his men and women. This love born out the knowl- 
edge loneliness, love greater than wisdom and understanding, 
love which based responsibility and the full acceptance 
the beloved equal human being. This, too, Schnitzler’s love 
for life and for mankind. 


Wabash College 
Crawfordsville, Indiana 


possible see parallels between von Sala, the aging writer who 
falls love with young girl, Johanna, and Schnitzler who himself married 
woman more than twenty years younger than he. 

Schnitzler chose surround the wedding with complete secrecy, per- 
haps because year before, the Neue Freie Presse—much his annoyance— 
had carried somewhat premature announcement his marriage. Not even 
his mother was present (or, for that matter, even informed of) the ceremony, 
which Richard Beer-Hofmann acted one the few witnesses, The 
marriage ended divoree 1921. 

Arthur Schnitzler, Komödie der Verführung (Berlin, 1924), 217. 


THE ‘‘POSSESSIVE’’ CASE GERMAN 
JoHN WATERMAN 


their discussions the four cases German, most elementary 
grammars devote very little space the genitive. itself there 
nothing wrong with this: its functions have indeed become fewer 
and fewer. The average textbook tells the student that primar- 
ily used show possession. This too quite correct, but the explana- 
tion seldom goes far enough clear certain mistaken notions 
which all too frequently arise. Many students, for instance, are 
first puzzled because expression like father does not Ger- 
man always appear the genitive case, since the idea possession 
quite clear. Their difficulty lies failing distinguish between 
LEXICAL and STRUCTURAL meaning. The possessive adjectives (or pro- 
nouns) are instances the mein, dein, sein have the 
ing’’ possession regardless their syntactic The geni- 
tive however, formal plienomenon that, according the 
structural frame which oceurs, capable various semantic 
references. 

Curme lists the following functions the 

Attributive 

Predicative (Wir sind gleichen 

Adverbial 

After (or before) prepositions 

exclamations (O, des Glücks!) 
The only one the above entries that has the meaning possession 
the first, the attributive genitive.” This meaning contingent 
solely upon certain features arrangement. 

The possessive function the genitive case best approached 


Grammar the German Language, 2nd rev. ed. (New York, 1952), 
Section 255. II, ff. not necessarily endorse Curme’s scheme satisfactory 
for structural analysis German, but cite merely convenient and 
well-known illustration the diverse functions the genitive case. 

2The use von indicate possession poses exception this state- 
ment: the structural meaning von ‘‘dative case’’; its lexical meaning 
may the phrase cin Freund von mir, 


‘ 
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study the features arrangement which characterize the 
noun and its modifiers—hereafter referred the 
The German language admits the following possibilities: noun 
(N) itself; noun preceded some sort determiner (D), tra- 
ditionally referred either der-word ein-word; noun 
preceded determiner plus one more descriptive adjectives 
(A); noun preceded only adjective. These rela- 
tionships can given 


Wein 

der Wein 
DAN der rote Wein 
roter Wein 


obvious importance stress that the noun-group any 
its various arrangements can—theoretically least—appear 
any the four cases and either the singular plural number. 

Possession such indicated the juxtaposition noun- 
groups one the following patterns (the inferior stands for 
the parentheses mean that all the terms therein in- 
cluded are subject the same conditions) 

Pre-positional 


Noun-group Karls Hut 

(DN)g Noun-group des Mannes Hut 

Noun-group des jungen Mannes Hut 
Post-positional 

Noun-group die Strassen Hamburgs 

Noun-group (DN)g das Haus meines Bruders 


(DAN)g das Haus meines jüngeren Bruders 


noun-group the genitive case, therefore, signals possession 
when oceurs apposition another noun-group. Such apposition 
serves—structurally—to indicate the possessor the juxtaposed 
noun noun-group. The latter element, course, again subject 


Many readers will this point recognize some terms and abbreviations 
used Donald Lloyd and Harry Warfel their valuable book, 
American English its Cultural Setting (New York, 1956). gratefully 
acknowledge the source. 

not attempt exhaust all the grammatically acceptable possibili- 
ties, but merely cover those patterns which occur the average college 
grammar German. 
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its own two-level interpretation: lexical meaning and structural 
meaning. Meines Bruders Wagen can, unit, oceur subject, in- 
direct object, direct object, and forth. 

The purpose this brief exposition has been point the 
necessity distinguishing sharply between the lexical notion 
have not touched upon the complex problem the compound noun. 
Obvious every reader, furthermore, that many instances the 
adjunctive attributive genitive are not clear examples the un- 
qualified idea possession: Waren erster Güte, eine Fahrkarte 
zweiter Klasse, Dinge dieser Art—such phrases differ notionally 
from das Haus meines Bruders. Still, once the student has learned 
distinguish accurately between the meaning worp and the 
meaning STRUCTURAL PATTERN, will normally have little diffi- 
culty comprehending the more subtle shadings these two 
categories. 


Southern California, Los Angeles 
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Iphigenie auf Tauris might well serve illustration the 
theme and the avoidance tragedy.’’ According the last 
pages the fourteenth book Dichtung und Wahrheit, the poet 
cherished the year 1774, during the period his intimacy with 
Lavater and Basedow and arising from his observation these two 
men, the plan writing the tragedy great religious leader led 
betray the primal purity his faith: ‘‘Das Ewige 
wird den Körper irdischer Absichten eingesenkt und vergäng- 
lichen Zwecken mit Mahomet was the hero 
this drama, the plot which Goethe outlines some detail his 
autobiography. But never got written. Five years later, however, 
1779, the first version did get written, and 
drama about the founder new faith, the faith humanity. 

The play essentially religious, for deals with the testing both 
the new faith and its founder. The dramatic tension derives prin- 
eipally from the temptation the heroine foreed undergo when 
she and her faith are subjected the test harshest reality. Unlike 
the Mahomet Goethe had visualized, Iphigenie survives the test. 
man’s insight into the divine was sacrificed 
earthly ends; the gods—here allegorical periphrasis 
for the divine—make man sacrifice himself their ends, and 
save both him and their ‘‘image his Goethe’s Iphigenie 
the drama the struggle the gods within men make men see 
the true nature divinity. the play itself this struggle carried 
out purely human level, reflected the relation man man, 
and without supernatural intervention, though the whole has been 
set motion the gods. The only intercourse between gods and 
men within the play through prayer, that is, through the heart 
man. 

The drama contains, one might almost say predicated upon, 
three overarching and symbols: the symbol family, 
the symbol the eurse, and the symbol The solution 
the dilemma with which Iphigenie faced the end the first act 


XXIV, 221. 
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depends upon her final insight into what family really means and 
who eursed. translate this insight into action demands saerifice, 
or, more accurately, the institution sacrificial rite the new 
deities. 

perhaps necessary that remind ourselves that Iphigenie, 
descendant Tantalus, daughter Agamemnon, and priestess 
Diana Tauris, was not born and reared the religion she now 
professes, and that her humanizing influence among the barbarians 
not due the fact that she Greek, sometimes 
but solely her new interpretation the nature the gods. But 
how did come about that Iphigenie changed her faith? The only 
possible answer would seem is: through revelation. Though con- 
stantly Iphigenie’s tongue and her thoughts, this event seldom 
receives sufficient The central experience her life 
her rescue from death upon the Aulis Diana, death, 
note, under the knife Greek priest and with the consent 
her own father. Remembering this, may well wonder who should 
whom barbarian. From this experience she convinced that 
the gods are not bloodthirsty, that men only attribute them their 
own lusts when they believe that they are (523 ff.). And from this 
conviction, not from racial cultural superiority, springs her in- 
fluence for good. her isolation she ponders the purpose her 
miraculous rescue and comes the that she being held 
saved Diana for the purpose finally returning Mycene 
and expiating the curse that lies upon her house: ‘‘Dereinst mit 


That also contains other symbols and metaphoric concentrations goes 
without saying, but they are not, believe, central the present inter- 
pretation those stressed. One might note especially the symbolism the 
goddess, discussed Sylvia Jenkins Publs. the Engl. Goethe Society, 
(1952), 56-80, and the Metaphorik des Vegetativen,’’ emphasized 
Josef Kunz his notes the Hamburger Ausgabe, 414 and 423. Sigurd 
Burekhardt, whose interesting interpretation takes quite other paths than 
mine, emphasizes the ‘Die Stimme der Wahrheit und der Mensch- 
lichkeit’: Goethes ‘Iphigenie’,’’ Monatshefte, XLVIII, 1956, pp. 49-71). 

Hans Wolff, Goethe’s Weg zur Humanität (Bern, 1951), 
211: zögern, hat sie die Aufgabe, die sich der gebildeten Griechin 
Lande der Barbaren eröffnet, auf genommen.’’ 

study Camilla Lucerna, morphologische Grundriss und die 
religiöse Entwicklungsidee des Goetheschen Dramas Iphigenie auf Tauris,’’ 
Goethe-Jahrbuch, (1912), 97-112, exception. See esp. pp. and 
104. 
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reiner Hand und reinem Herzen Die Wohnung 
(1701 f.). return pure—this the ineluctable eondi- 
tion. That hers noble interpretation the divine will there can 
doubt, yet not without certain narrowness. And this 
that makes her motives for bringing about the suspension human 
sacrifice Tauris lack complete purity. For Iphigenie has per- 
suaded Thoas lay aside this ancient rite not only because her own 
salvation from sacrifice has her that the gods not thirst 
after blood, but also accomplish her mission, she must 
keep her hands undefiled. the same time only too understand- 
able that she should interpret her mission she does, for surely 
there was never house that stood direr need 
than that Tantalus. 

family, the Tantalids possess revelation the divine 
loggerheads with Iphigenie’s, though Tantalid she course 
possesses also. The most compelling expression the Tantalidian 
view the nature the divine found the Parzenlied,’’ the 
end the fourth act. Here the gods are revealed utterly arbi- 
trary, reveling sacrifice, and indifferent man, for whom they 
are the Man’s only attitude toward these gods 
fear. The founding-myth the religion Iphigenie’s house 
concerns the fall man (Tantalus) from grace, that 
ism, the other hand, the descent grace. The goddess, her 
priestess says, ‘‘wollte nicht mein Blut und hiillte rettend eine 
Wolke mich (427 f.). The relation between the human and the 
divine seen the reversed. 

course true that Iphigenie and her forebears have been 
granted the kind revelation that corresponds each their 
own innate tendencies. Nothing could more Goethean. The erux 
the matter, Emil Staiger has emphasized, Men have 
the gods they are capable believing in, and the believed-in gods 
reveal themselves their believers. From this circle there es- 
unless the founder new religion appear, that is, one 
whom the gods, recognizing him fitting vessel, reveal 
new light. Such one Iphigenie. 

When transformed into religion, into human 
relationships, the Tantalidian doctrine the nature the divine 
becomes the curse that unhappy house, series monstrous 


Emil Staiger, Goethe (Zürich, 1952), 363. 
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perpetrated the members the family upon each other, 
blood-feud such proportions provide the Greek stage with 
whole corpus drama. Believing cruel and arbitrary gods, the 
Tantalids have come resemble them—‘‘ein Abbild jener unbe- 
kannten höheren Wesen, die sie 

the end this chain curse and family stands Iphigenie. 
But she stands special relation it, namely, virgin. Her 
virginity symbolic not only her purity, but also her deter- 
mination not continue the curse through her body. Her relation- 
ship toward men she can conceive only that daughter, sister or, 
less decisively, friend. Her priesthood sign and seal her nature 
and this relationship. Diana the virgin goddess, the sister 
Apollo, and the ‘‘schénste Tochter des grössten Vaters’’ (1094 f.), 
Iphigenie the virgin priestess, the sister Orest (who stands 
under the special protection Apollo), and ‘‘des grössten Königs 
verstossne Tochter’’ (41). the beginning the play her 
daughterliness that comes strongly the fore—there are less 
than twelve references the father-daughter relationship Act 
I—, the middle the play her sisterliness that empha- 
sized while the end there stands re-interpretation the mean- 
ing family. 

The Tantalids, her ancestors, succeeded only too well trans- 
forming their religion into deeds. what extent has Iphigenie suc- 
ceeded transforming hers? true that she has brought about 
suspension the rite human sacrifice, and this has brought 
its wake all the other blessings enumerated Arkas the second 
scene the first act (120 ff.), that say Iphigenie that 
from her being balm drops gently upon thousands. Yet Iphigenie 
herself seems indifferent all this. And she not really indifferent 
not her excessive modesty the sign bad conscience? the 
end she has wrought not for the Taurians but the Greeks, and her 
chief concern was keep her hands clean. The refuge granted her 
Tauris she regards ‘‘a second death’’ (53), the noble Thoas 
holds her, she says, ‘‘holy bonds slavery’’ (34), she admits that 
she serves the goddess inner aversion’’ (36). Arkas, there- 
fore, much must praise her works, quite justified calling 
her ungrateful, for her gratitude impure (91 ff.). Above all, the 
Taurians are wounded her unrelenting aloofness: Vergebens 
harren wir schon jahrelang Auf ein vertraulich Wort aus deiner 
Brust’’ (68 f.). Arkas shudders her very glance, him her soul 
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seems locked within her bosom with bands iron. Iphigenie’s 
excuse that such attitude befits the exile and orphan must strike 
the Taurians, who her case have been exceptionally hospitable, 
the height arrogance. And add insult injury, she refuses 
regard her good works them worth mentioning! 

Though the king now hears the first ‘‘vertraulich Wort’’ that 
Iphigenie utters, has more success than Arkas his attempt 
make her into more social, more being. marrying 
the priestess, hopes transform into non-divine terms the bless- 
ing that has come his land ‘‘from her nature, and be- 
cause her obsession with her mission, Iphigenie deaf his 
pleas. Even the revelation her family history not made the 
spirit trust, but the hope that may dissuade the king from 
his wooing. gamble she takes protect her chance return. 
the same token, she has kept her secret now. For the 
king had known who she was, might not have refused her refuge 
(265 ff.) But now she willing risk being cast out rather than 
stay forever Tauris. She loses her gamble. The king still insists 
that she marry him, and she foreed refuse him outright, taking 
refuge her priesthood and identifying her own longings with the 
divine will (437 ff.). Deeply offended, the king orders the re-instate- 
ment the sacrifices. The divine will can interpreted more 
ways than one. The king’s act, however, indicative something 
much more significant than his rage and disappointment: shows 
that Iphigenie has failed her first test the founder new 
faith. Thoas refuses accept her religion humanity. The conver- 
sation with Arkas has shown that she not yet capable whole- 
hearted humanity herself. The poem asks see that she has failed 
the one because she was incapable the other. 

Iphigenie now with dilemma hard equal for 
insolubility: marriage the king would keep her hands clean 
blood but shatter her hope return; obedience his orders would 
keep the road for return open but render her unfit expiate the 
Later, when Pylades’ plan escape enters the picture, 
has merely the effect changing outwardly the first part the 
ond term, i.e., his orders are substituted for those Thoas. 

One resolution the dilemma would the conversion Thoas 
humanity, and this indeed what takes place, though only 
implication, and more the breast the spectator than the 
stage, and confirmed only the very last line the play! The 


— 
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actual physical departure the Greeks dependent merely upon 
the redemption the royal promise given the third scene the 
first act (293 f.). What dependent the conversion the king— 
one tempted say the spectator’s conviction his conversion— 
the conviction that the king remains unconverted, the play would 
remain inwardly fragment, however complete outwardly. But the 
conversion Thoas cannot take place until Iphigenie herself, the 
priestess humanity, has seen the full implications her own re- 
ligion. How this comes about the play. 


spite her situation, Iphigenie’s faith the goodness the 
gods seems unshaken. Her last words Act are full hope: 


Denn die Unsterblichen lieben der Menschen 
Weit verbreitete gute Geschlechter, 

Und sie fristen das fliichtige Leben 

Gerne dem Sterblichen, wollen ihm gerne 
Ihres eigenen, ewigen 
Mitgeniessendes fröhliches Anschaun 

Eine Weile gönnen und lassen. (554-60) 


The words Orest that immediately follow the beginning the 
next act make this optimism seem shallow: ‘‘Es ist der Weg des 
Todes, den wir treten: Mit jedem Schritt wird meine Seele stiller’’ 
(561 f.). One the main purposes this between Orest and 
Pylades show the diffieulty the task that faces Iphigenie 
when she later attempts convince her brother that the immortals 
love man and willingly grant him longer lease life that may 
continue partake the happy sight their heavens. Here 
see how Pylades utterly fails accomplish the same task. The rea- 
sons for his failure are two. Firstly, because Orest, like Iphigenie, 
obsessed, and his obsession, like hers, cuts him off from those about 
him. Secondly, because Pylades, despite his frequent references 
the gods, not ‘‘open’’ the divine. His ‘‘normality’’ keeps him 
from understanding Orest’s torment, the torment man whom 
the hand the god weighs heavy. 

Both brother and sister are obsessed the idea expiation. 
What form Iphigenie’s expiatory mission would take Mycene 
prefigured the works she has done Tauris. She would carry 
Mycene the new insight into the divine that has become hers through 
her reseue from the Aulidian altar, thus reverse the Tantalidian 
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view the nature the gods and end the curse. short, she 
would bring humanity the Greeks, but willingly and with 
whole heart, not grudgingly and with her soul locked within her 
bosom she has brought suspension inhumanity the Taurians. 
Orest, the last male his house, intent upon expiation through 
his own death. too has been ‘‘rescued,’’ for repentance gift 
grace, and the first Tantalid experience But Orest’s 
with the gods has not led revision the nature the 
rather has confirmed the old doctrine. Have not the gods 
chosen him the murderer his own mother, and, shamefully 
avenging shameful deed, wilfully brought about his 
(707 ff.). turns deaf ear all Pylades’ arguments, for has 
argument infinitely better must die atone for his crime. The 
furies are thirsty for his blood, and they have right be. Iphi- 
genie open the divine from above, Orest from below; the gods 
have raised the sister and cast down the brother. Both are con- 
stantly with transcendence that has cut into their 
lives and molded their fate. 

Act II, Scene and Act III, which are devoted the priestess’s 
interview with the captives and the ‘‘healing’’ Orest, prepare 
the way for the great temptation Iphigenie. Her religion 
humanity tested its own name, for does not humanity de- 
mand that she save her brother and his dearest friend from death 
upon the altar? The plight the captives, the fate the Greek 
heroes before Troy, the murder Agamemnon, all the things she 
learns from Pylades’ recital, turn Iphigenie’s sympathies even more 
Greek-wards and confirm her the interpretation 
her mission, thus intensifying her inner conflict Act IV. The heal- 
ing Orest provides symbolic evidence the effectiveness her 
expiatory powers, but does not directly test her religious faith. 
Rather shows that she fitting vessel for the revelation that 
has been entrusted her and worthy the temptation which will 
finally prove the strength her belief. 

Like Pylades, Iphigenie also unable, least would 
seem, break through the barrier Orest’s obsession. How then 
does the healing come about and what the meaning Orest’s 
words spoken the end the play: Von dir beriiuhrt, War ich 


James Boyd, Goethe’s Iphigenie auf Tauris. Interpretation and 
Critical Analysis (Oxford, 1949), 54. 
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geheilt’’? (2119 f.). Perhaps true, has recently been main- 
tained,’ that the healing Orest not completely explicable out 
the poem itself and must take Goethe’s own life situation into 
account before can understand what takes place. But aside from 
the fact that those who believe the objective validity art are 
hesitant admit such thesis, the mystery, even admitted it, 
would remain deep ever. Exactly how Charlotte-Iphigenie 
healed Goethe-Orest mysterious life its poetical pre- 
cipitation art. Nor need take recourse the sacraments the 
(though this would not necessarily un-Goethean way 
looking the matter, may believe what read the 
seventh book Dichtung und Wahrheit) nor yet psychoanalysis 
—at least the narrower sense—in order understand, any 
rate follow feeling, what takes place. all not rationally ex- 
plicable, least emotionally apprehensible. 

dir berührt, War ich geheilt.’’ Having been 
Iphigenie, Orest suddenly finds himself ‘‘healed.’’ must ask 
how she him. the hope within him the 
old concept the ways the gods toward man and doing for 
him what Diana has done for her, Iphigenie shows Orest the possi- 
bility sympathy, forgiveness, and mercy. That she able 
proves her worthiness for the high office which she has dedicated 
herself and the same time shows that the Iphigenie Act III 
not the narrow, merely negatively noble Iphigenie Act I—she has 
left her sacred grove enter into communion with her fellow men.* 

Yet Orest, seems, first remains unreceptive her mes- 
sage. What happens that transposes the revelation has re- 
from Iphigenie into terms his obsession. This the mean- 


Cf. Staiger, Goethe, 352 and 368. 

Joachim Müller, ‘‘Goethes ‘Iphigenie’,’’ Zeitschrift für Deutsch- 
kunde, LIV (1940), 278: ‘‘Sie tritt zum erstenmal aus sich und ihrer Einsam- 
keit heraus und wendet sich dem Andern Miiller’s the 
play one the most eonvineing date. 
ing his vision the underworld which beholds his ancestors 
reconciled, that is, which himself reconciles them. The image 
savage self-destruction used describe the effect the family 
eurse—‘‘ Wie sich vom Schwefelpfuhl erzeugte Drachen, Bekämp- 
fend die verwandte Brut, verschlingen, Zerstört sich selbst das 
wütende Geschlecht (1235 ff.)—is transmuted into vision 
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noble harmony the stately dance rhythm the lines beginning 
“Willkommen, Väter! euch griisst Orest, Von euerm Stamme der 
letzte .’’ (1281 f.). This reconciliation through poetry, 
through illusion, one will, even Orest’s death illusion, 
virtual must die virtual death order that 
may live again, and offers himself for mentally 
the priestly sister strike the fatal blow, for his last words 
before sinks down unconscious surely call for this interpreta- 
tion Ja, schwinge deinen Stahl, verschone nicht, Zerreisse diesen 
Busen und eröffne Den Strömen, die hier sieden, einen 
(1252 ff.). His virtual death brings the fulfillment his obsessive 
death-wish and the same time allows him extend his for- 
bears the forgiveness that has been granted him. Awakening 
from his fit, able accept the third possibility shown him 
Iphigenie: merey. now realizes, she has realized before him, 
that the gods not want his has laid himself upon the 
altar and been given back life. The experience merey shown 
forth the imagery clouds, storm and rainbow his speech 
the end the third act (1343 ff.). 

before Orest can offer himself for sacrifice must con- 
vinced that the right altar, and here that the testing 
Iphigenie’s personal humanity enters. have insisted upon her 
aloofness shown her conversation with Arkas (I, 2). 
her first meeting with Pylades (II, there still sign 
pure, unselfish sympathy, for her thoughts are all with her father 
(867 ff.), that when Pylades pleads for help, she energetically 
turns him aside with the words: ‘‘So gross dein Ungliick ist, be- 
ich dich: Vergiss es, bis mir genuggetan’’ (856 
emphasis mine). Now were course test Iphigenie’s human- 
ity her sympathy for the captive Orest became apparent only 
after had declared his identity. Her too great concern with her 
family the very root her coldness toward otliers, and, the 
same token, the reason why the testing her new faith can take 


Why Tantalus still remains torment—in another part the under- 
world from his descendants, namely Tartarus (cf. Burdach, Vorspiel, II, 
327 explained variously, but perhaps most convincingly reflect- 
ing that Orest reconciles (or beholds reconciled) only those his ancestors 
who offended against humanity, not directly against the gods. his memory, 
too, Iphigenie’s, the ‘‘a reminder the possibility that 
expiation (Gundolf), still echoes. 
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place only foreign ground. Not yet aware that Orest speaking 
his own deed when tells the murder Clytemnestra, but 
knowing from Pylades’ tale that the man before her also pur- 
sued the furies, she out sympathy with the stranger: 
bist gleichen Fall Und fühlst, was er, der arme 
Flüchtling, (1071 f.). Here, last, the word redemp- 
tion, even though spoken Greek, which takes some the 
edge off its merit. If, however, could already spoken bar- 
barian, there would play. These lines stand alınost preeisely 
the middle the drama and lead once central word 
Iphigenie, the word that more than any other discloses the 
gulf that separates his play from that Euripides: Wahrheit.’’ 
Orest immediately requites [phigenie’s humanity kind and tells 
the unknown priestess the truth. Her sympathy has proven him 
that she ‘‘stranger,’’ for whom one sets traps lies 
with practised (1079 f.). There shall truth between 
them. the basis this humanity, now that has once been estab- 
lished, the rest though with difficulty, built. 

sister, Iphigenie forgives Orest for that for which cannot 
forgive But significant that refuses recognize her 
sister alone. first, wi!l not even see her sister all, but 
takes her first for one the furies (1168 ff.), then for 
(1188 f.) and lascivious ‘‘nymph’’ (1201 ff.), all identifications 
which deny her ‘‘humanity’’ and cast grave doubts the purity 
her intentions. only when she herself sister and 
priestess, reveals, that is, her true being and destiny, that accepts 
her the one she claims be. When finally does this, possi- 
ble for Iphigenie fulfill her true office priestess humanity 
who brings blessing the taking them into the ‘‘fam- 
ily’’ man the name merciful gods. her first, though 
still unwitting, before him there was 
believers. The words that finally win Orest’s assent are (emphasis 
mine) 

Sie ist hier, 
Die lingst verlorne Schwester. Vom Altar 
Riss mich die Göttin weg und rettete 


Hierher mich ihr Heiligtum. 


Iphigenie’s willingness forgive the brother who murdered the mother 
Goethe attempts render more credible making the heroine identify her- 


self with the father. 
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Gefangen bist du, dargestellt zum Opfer, 
Und findest der Priesterin die Schwester. (1216-21) 


Not that these words ehange the course the brother’s thoughts. 
Through fumes and vapors sees the pale glint the river 
the dead lighting him hell, and, still transposing all that befalls 
him into terms his obsession, consciously regards the situation 
the horrible and fulfillment the oracle, and the last 
gruesome act the But any rate that 
before the right altar. The sacrifice can now take place. Therefore 
answers: ‘‘Gut, Priesterin! ich folge zum Altar’’ (1228), and 
meinen ersten Jahren hab’ ieh nichts Geliebt, wie ich dich 
lieben könnte, Schwester. Ja, schwinge deinen Stahl. (1250 
mine). The sister may forgive, but the priestess must 
still carry out the sacrifice. Only then can there awareness 
mercy. That the gods not thirst after blood now doubly estab- 
lished—on the plane the miraculous the the sister, 
that the psychological and symbolie the ease the brother— 
and Iphigenie’s faith their goodness and sympathy with man 
seems justified after all: ‘‘Und sie fristen das fliichtige Leben 
Gerne dem Sterblichen (556 f.). 

the very fact Orest’s salvation bids fair prove 
Iphigenie’s perdition. Nothing now stands the way carrying 
out the plan for deceiving Thoas and making off with the statue 
the goddess. And for brief space, Iphigenie, un-Greek she 
has become her priestly isolation, seems find difficulty 
reconciling Pylades’ typically Greek point view with her own 
‘‘O segnet, Götter, unsern Pylades Und was immer 
unternehmen (1382 f.) But Pylades’ calm soul 
seine Seel’ ist purchased price. His wisdom 
mere cleverness, for our play true wisdom well despair 
comes from eonseiousness transcendence, and this not given 
Pylades. Iphigenie now sueeumbs his arguments, she will 
betray her faith just surely she willingly followed Thoas’s 
orders renew the rite human sacrifice. The moment her great 
agon, the struggle maintain her faith, has come. 


Act IV, Scene shows her taking half-measures toward carrying 
out Pylades’ plan, and compromising herself both Pyladian and 
Iphigenian. this juncture that Arkas appeals her not 
desert the Taurians but complete the task she has begun: 
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nirgends baut die ete. (1477 ff.). Such appeal 
bound move the new Iphigenie, whose heart, since she has 
found her brother, has suffered expansion. The very circum- 
stance, the recovery Orest, which should make her resist such 
plea practical Pyladian grounds has made her more open 
the grounds her own religion: 


Meinen Bruder 
Ergriff das Herz mit einziger Gewalt: 
Ich horchte nur auf seines Freundes Rat; 
Nur sie retten, drang die Seele 
Nun hat die Stimme 
Des treuen Manns mich wieder aufgeweckt, 
Dass ich auch Menschen hier verlasse, mich 
(1516-25) 


one however, Iphigenie somewhat deceives herself here— 
Arkas’s words have not awakened her ‘‘again’’ the fact that 
the Taurians too are men, rather she realizes for the first time that 
they are beings whom she must meet human well sacred 
plane, the plane ‘‘reine Menschlichkeit’’ and person 
vell priestess. now she has been the Taurians only 
priestess now she must abandon ‘‘the firm ground her 
(1528), for she sees, begins see, that here too Greece, that 
here too she must fulfill her destiny ‘‘sister’’ and priestess. 

But Pyladianism still stands the way her realizing the full 
implication her new faith, and under the cloak Pyladian- 
ism that the old gods tempt her for last time. cannot denied 
that they come fair form. First Orest, then Pylades assumes the 
aspect the god light the struggle for Iphigenie’s allegiance. 
Pylades Orest’s transformation after his liberation from 
the furies Iphigenie these terms: 

Der Hain blieb hinter uns, wir merkten’s nicht, 
Und herrlicher und immer herrlicher 
Umloderte der Jugend schöne Flamme 

Sein lockig Haupt; sein volles Auge gliihte 
Von Mut und Hoffnung, und sein freies Herz 


Ergab sich ganz der Freude, der Lust, 
Dich, seine Retterin, und mich (1539-45) 


deseription the sun god. And when Pylades then holds 
before Iphigenie’s eyes pieture the joyful return Mycene, 
with the re-animation the gods the hearth and the expiation 
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the curse, she herself, hungry for light, meaningfully associates 
him with Apollo. She says: 

Vernehm’ ich dich, wendet sich, Teurer, 

Wie sich die Blume nach der Sonne wendet, 

Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 

Getroffen, sich dem siissen Troste nach, (1619-22) 


Sore indeed the temptation when the gods themselves all their 
splendor take hand the work! she deceives the king, surely 
Pylades right saying that her deed will excused the eyes 
gods and men (1647)? Yes, but only the eyes these gods 
and men like Pylades—when leaves her, she hears the 
zenlied’’ ringing her ears. This the true form the old gods. 

me,’’ Iphigenie begs her gods deeply ambiguous terıns, 
and save your image (1716 f.). But before 
she can saved she must have such faith her gods that she 
willing place herself absolutely their keeping. her own 
free will she must offer herself for sacrifice, voluntarily inviting 
the gods repeat the miracle Aulis. When she can this, her 
conversion her own doctrine will complete. 

Her new doctrine humanity—which may confidently 
paraphrase with the words from ‘‘Das Göttliche’’: ‘‘Edel sei der 
Mensch, Hilfreich und much more its fol- 
lowers than the doctrine sets out overthrow. the risk trite- 
ness worth recalling that harder noble, helpful and 
good than clever and deceitful like Pylades, merciless and 
selfish like the Tantalids, daringly enterprizing and 
danger like the hero. hard that may well ask whether even 
Iphigenie accomplishes act perfect, disinterested goodness, 
when, her own words, she finally presses the impossible her 
breast’’ (1893 f.). For Iphigenie neither Kantian heroine 
duty nor Schillerian but the creation poet 
who even his most elassieistie remains psychologically naturalis- 
tic. Iphigenie thoroughly, yes, ‘‘ganz verteufelt’’ menschlich 
well ‘‘human.’’ Her confession Thoas, noble and difficult 
is, made view personal end. Goethe’s humanity does 
not demand renunciation personal interest but insight into its 
true nature. 

The strength make the sacrifice that overcomes Pyladianism 
comes Iphigenie out her religion itself. must realize that 
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genuine sacrifice, existential commitment all that she 
holds dear: the lives her brother and his friend, possibly her own 
life well, and the return Mycene. What Iphigenie sacrifices 
when she places the lives the Greeks the king’s hands her 
narrow concept family. She becomes the ‘‘daughter’’ Thoas, 
thus widening family bonds include barbarian well Greek 
and making possible for her lift the curse that lies upon man- 
kind and not alone upon the house Tantalus. The salvation 
man, unter jedem Himmel’’ (1940), was what her new 
faith asked her, not merely the salvation certain individuals. 


’ 


That Iphigenie should become the ‘‘daughter’’ Thoas 
logical consequence her faith and the same time consistent 
working out the symbolism family. The possibility daugh- 
terly relationship with the Taurian king was given from the begin- 
ning. recall that the first act Thoas says that saw 
Iphigenie’s attitude toward him two aspects: der zarten 
Tochter Liebe, Bald stille Neigung einer Braut’’ (512 f.). Her 
excessive concern with her mission and the fervency her love 
for her own father (today should call fixation’’) kept 
her from realizing the first, thus placing her the false position 
being forced refuse realize the second. But during her in- 
ward struggle the fourth act, after she has learned Agamem- 
non’s death and has come feel that the Taurians too are human, 
she refers Thoas for the first time her father’’ (1641), 
and the last act she protectively gives him this name again when 
Orest rushes into the royal presence with drawn sword (2004). 
her parting words the end the drama she can finally say 
him: ‘‘Wert und teuer, Wie mir Vater war, bist du’s mir, 
Und dieser Eindruck bleibt meiner Seele’’ (2155 ff.). 


’ 


But before she finds the strength accomplish the 
and reveals Thoas the plan escape, Iphigenie attempts take 
refuge for last time her Greekishness. Not Pyladian, how- 
ever, for this role she quite incapable playing, but Tanta- 
lid, every inch the ‘‘daughter the greatest king’’: ‘‘Nicht 
Priesterin! nur Agamemnons Tochter’’ (1822). That she does 
shows how hard follow the tenets her own faith, how much 
easier Tantalid than accept the consequences her own 
doctrine. But the fruitlessness this defiant attitude soon evi- 
dent and she swiftly changes her tactics make one last plea the 
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name pity and her experience the nature the gods (1841-54). 
The tide turns when she forced admit that what she has been 
urging the name pity and humanity could also called mere 
self-interest. The fact that both, and that only admitting 
self-interest can she attain the goal humanity. She tells the 
truth, reveals the plan escape, not only for the truth’s sake but her 
own. This double motivation, while undoubtedly gives the play 
certain indecisiveness, the same time sense the measure 
its modernity. Were auf Tauris Baroque martyr drama, 
the heroine would tell the truth (confess her faith) against all 
earthly interests and her heavenly reward; were Greek 
drama, she would dupe the barbarian and return triumph 
her native shore. But Iphigenie’s problem have her cake and 
eat too. And this precisely what she succeeds doing. 
overcoming her Greekishness she saves her soul—and the Greeks. 
Her momentous decision precipitated these words: 


Thoas. scheint, der beiden Fremden Schicksal macht 
Unmässig dich besorgt. Wer sind sie, sprich, 
Für die dein Geist gewaltig sich erhebt? 
Iphigenie. Sie sind—sie scheinen—für Griechen halt’ ich sie. 
Thoas. Landsleute sind es? und sie haben wohl 
Der Rückkehr schönes Bild dir erneut? (1886-91) 


The priestess silent for time and this silence perhaps the most 
eloquent moment the play, for this short space Iphigenie 
comes see the full implieations her ereed. She must again lay 
herself upon the altar and trust the gods rescue her second 
time, ‘‘if they are true, men say their praise’’ (1916 f.). 
doing, Iphigenie establishes the central rite that must ob- 
served all who would followers the difficult religion 
humanity: the rite ‘‘stirb und werde,’’ symbolical act 
faith—an auto fé—in the goodness the gods and the possi- 
bility human progress. Iphigenie dies Greek become 
something more than Greek. 

The struggle within Iphigenie followed the struggle within 
Thoas. The king hears the voice truth and humanity, but, assailed 
doubts the same poetically just measure that the priestess 
was pure humanity, finds reasons for not heeding 
the message even she found reasons for following the advice 
Pylades. Now called upon make sacrifice the name 
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truth, and takes the form fulfilling his promise that Iphigenie 
allowed return Mycene should the opportunity arise. Before 
will this, wants proof that the Greeks are who they claim 
be. This action parallels Iphigenie’s struggle with Orest the 
third act prove that she his sister. The offered first 
the sister, then the brother ludicrously weak and operatie, 
and may seriously doubt that convinces Thoas. Actually, what 
must proved not what Greeks Orest and Pylades are but Greeks 
what kind. other words, what the effect Iphigenianism 
upon those closest Iphigenie? the Greeks still act like Greeks, 
Pylades-Ulysses still the model for their behavior, then the 
realistic Thoas cannot blamed sees the new doctrine 
humanity more than another clever Greek device for deceiving 
the barbarian. recal!s that ‘‘Der Grieche wendet oft sein liistern 
Auge Den fernen Schätzen der Barbaren zu, Dem goldnen Felle, 
Pferden, schönen (2102 ff.), and have not Orest and 
Pylades come steal the image the goddess? Thus the re- 
interpretation the oracle Apollo becomes the final proof the 
power the new faith transform man. The Orest now 
understands, not Diana but Iphigenie. Not the graven image, but 
the new image the divine that Iphigenie carries her heart and 
has put the extreme test, has wonder-working power. Orest himself 
has experienced this power, and his sudden insight into the true 
meaning the oracle the direct result his having been 
Iphigenie. 

Thoas can now nothing but keep his royal promise and allow 
the Greeks leave. Yet the difference between his ‘‘So geht!’’ and 
his ‘‘Lebt the difference between one who still obstinately 
shuts himself out from blessing and one who finally consents it. 
The guest-friendship that Iphigenie proposes such moving words 
and that Thoas tacitly accepts symbolizes the greater family 
humanity made possible the establishment the new faith. 


Hamilton College 
Clinton, New York 


WIENER EINDRÜCKE, AUGUST 1956 


Der Fremde, der schon bei seiner Ankunft Schwechater 
Flughafen mit Interesse konnte, dass Wien bereits einen, 
wohl noch Bau begriffenen, modernen Miniatur-Flughafen besitzt, 
wird, nachdem die Passformalitäten mit echt wienerischer Non- 
chalance erledigt worden waren, einen funkelnagelneuen Autobus 
geleitet. urwüchsigstem Wienerisch wird vom Chauffeur auf- 
gefordert, sich für Schillinge (ca. cents) einen Fahrschein 
lösen. seinen Gästen das Warten sonndurchwärmten 
Inneren des Fahrzeuges versüssen, erklingen alsbald aus dem 
Radio die bestechendsten Wiener Weisen. 

Doch wird nicht lange gewartet, und bald rütteln uns die 
holprigen Gassen des verträumten Dorfes Schwechat. Die Sonne 
meint gut, diesen Augusttagen, obwohl, Allgemeinen, der 
vergangene Sommer überall Mitteleuropa viel wünschen übrig 
liess. Der riesige Park des Zentralfriedhofes unserer Linken 
gibt dem flüchtigen Auge den Eindruck, als hätten ihm die Jahre 
der Not nichts anhaben können. Ja, man kann sich nieht ganz des 
unangenehmen Gefühls erwehren, dass diese riesige Stadt der 
Toten ist. Den Rennweg entlang führt uns der Autobus. 
Wer mit der Gegend vertraut ist, weiss, dass wir den Eingangsge- 
bäuden des Schlosses Belvedere vorbeifahren. Wer rasch lesen 
kann, sieht, dass einem der Gebäude ein Museum untergebracht 
ist, welches festgesetzten Stunden seine gastlichen Tore öffnet. 
Der, der Wien zum ersten Mal besucht, und der sich von den grauen 
Fassaden des Rennwegs hat einschläfern lassen, richtet sich mit 
einem Ruck auf. Plötzlich weitet sich das Bild: befindet sich auf 
dem Schwarzenbergplatz, Herzen Wiens. 

Vier Wochen Wien’’ ist erfrischend und interes- 
interessant vor allem für den Besucher, der Gelegenheit hatte, 
die langsame physische und seelische Gesundung dieser Stadt und 
seiner Bewohner während der letzten zehn Jahre beobachten. 

Wien August 1956. Funkelnde kleine Autos, Marke Volks- 
wagen, Simca, Fiat, Renault, Austin und dergl. sausen über den 
Ring, als die Welt ihnen gehörte. Viel besprochen werden den 
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Zeitungen die ‘‘Zebrastreifen’’, welche, verschiedenen Stellen 
der Hauptverkehrsader, für die Überquerung der Passanten gedacht 
ist. ‘‘Links schauen’’ steht den Steinen geschrieben, bis man 
zur Mitte kommt. Rechts schauen’’ mahnt die zweite Hälfte. Nur 
niemand mahnt den Fahrer auf den Fussgänger Rücksicht 
nehmen. Ein Gesetz, das den Fussgänger kennt Öster- 
reich noch nicht. Die unösterreichisch eilig gewordenen Wiener, 
auf Fahrrad, Moped, Roller oder als Herrenfahrer eigenen 
Wagen, geben sich dem Rausch dieser neu Freiheit- 
auf-Rädern mit dem Egoismus eines Kindes hin, das die ihm durch 
ebendieselbe Freiheit auferlegte Verantwortung noch nicht kennt. 
Die wirtschaftliche Hochkonjunktur, grösseres Vertrauen der 
Regierung und der österreichischen Währung erklären die schon 
beträchtliche, und noch Ansteigen begriffene Zahl der stolzen 
Besitzer eines Fahrzeuges. Die Gesetze können mit dieser Welle der 
Motorisierung nicht Schritt halten, und der Fussgänger, 
besonders wenn alt ist, ist seines Lebens nicht sicher. Dies ist 
nicht nur eine Beobachtung des Urlaubsgastes, sondern wird auch 
von den Wienern selbst den der verschiedenen 
Zeitungen und Leitartikeln besprochen. Unter diesen Rubriken 
grollen auch viele Wiener über den Lärm, den die neue Zeit mit sich 
gebracht hat, durch Bulldoser verursacht, oder durch unnötiges 
Hupen der Autos und Motorräder, oder durch lautes Dauerspielen 
der Radios. 


Noch sind alle Schäden der von Bomben und Brand arg zer- 
störten Stadt nicht wieder gut gemacht. Trotz intensiver Bautätig- 
keit stehen sogar noch der Kärntnerstrasse Wahrzeichen der 
Verwüstung. Die zum Donaukanal führende Rotenturmstrasse 
scheint dem Wiederaufbaubudget der Stadt Wien überhaupt nicht 
einverleibt worden sein. Dagegen zeigten die Zeitungen einen 
ausgedehnten Plan, den noch immer Schutt befindlichen 
Donaukanalufern eine Gartenanlage bauen. 

Die Bautätigkeit sich zum grössten Teil auf Wohn- 
hausbauten der Gemeinde Wien. Obwohl sie der Wiener Humor 
nennt, sind die Anlagen nicht 
sind moderne Zweckbauten, mit Duschnische, Balkons und einer 
Gartenanlage die auch Spielplätze enthält. Dem amerikanischen 
Auge fällt sofort das Fehlen von Autoparks auf. Dafür gibt die 
Gemeinde Wien scheinbar kein Geld aus. 
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Die Prachtbauten der Ringstrasse zeigen nur wenige Narben. Die 
Oper ist wieder erstanden, und die ihr fiihrende, unterirdische 
Opernpassage ist wegen der dem Wiener noch neuen Rolltreppe 
und wegen der schönen Geschäfte, die sich dort befinden, von grosser 
Anziehungskraft. Tägliche Führungen durehs Parlament zeigen 
neurestaurierte Sitzungssäle. Rathaus von Imkern, 
die aus vielen Teilen der Erde einer internationalen Tagung 
nach Wien gekommen waren und Rathaus ihr Standquartier 
hatten. Sehr lohnend ist ein Besuch Rathausmuseum. Plötzlich 
weht einen der Atem der Geschichte an. Man sieht die 
Zeit der zweiten Türkenbelagerung versetzt, und eine getreue 
Nachbildung der Wienerstadt des Jahres 1683, der Kenner der 
Stadt manch enge Gasse wiederfindet, lehrt den Urlaubsgast von 
1956 mit dem dieser alten Stadt etwas nach- 
sichtiger verfahren. Während das Operngebäude einem Farb- 
ton gehalten ist, das seine Neuheit wenig vermuten lässt, prangt das 
wiederhergestellte Burgtheater blendender Helle. Dass auf dem 
Platz, einst die Polizeidirektion stand, sich ein Markt gebrauchter 
Autos befindet, tut weh, und man blickt rasch den Baumwipfeln 
des Rathausparkes zurück. Unberührt vom Zeitgeschehen, seiner 
Frische und nachdenklichen Verträumtheit, lädt wie einst und 
zum Niedersitzen und zur Beschaulichkeit ein. 

Ja, Beschaulichkeit! Diese einstige Wiener Spezialität ist jetzt 
nicht leicht finden. Viele Kaffeehäuser, Stammsitze der Wiener 
Gemütlichkeit, haben sich Espresso-Ecken zugelegt, keine 
Zeitungen zum Verbleiben einladen; man auf hohen Stühlen 
‘‘Schanktisch’’ sitzt, oder gar die kleine Tasse starken Kaffees 
(40 cent der inneren Stadt) stehend konsumieren muss. Sollte 
auch der Wiener eilig haben 


August sind die Staatstheater geschlossen. Aber Theater 
der Josefsstadt wurde Anouilhs Ornifle mit viel Charme von 
Vietor Kowa der Hauptrolle gegeben. Shakespeares Hamlet 
und Tennessee Williams Die Katze auf dem heissen Blechdach sind 
die erwartenden Herbstattraktionen. Das Burgtheater eröffnete 
die Wintersaison mit Goethes auf Tauris. 

Dem Urlauber, Fremder oder Einheimischer, wird jeden Tag 
durch Zeitung und Radio verkündet, womit seine Zeit nutzbring- 
end ausfüllen könne. Wien’’ heisst die Spalte, und 
ihr erfährt man von Führungen durch die spanische Reitschule, mit 
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Besichtigung der weltberühmten Lipizzanerhengste; von Führun- 
gen durch soziale Einrichtungen, wie Altersheime, Spezialschulen 
und Spitäler; und von künstlerischen Darbietungen den Prunk- 
sälen der Palais Esterhäzy und Pallavieini. Der beschauliche Fuss- 
gänger kann diese und andere Denkmäler einer ruhmreichen 
Vergangenheit kaum übersehen. Seit kurzem versucht das öster- 
reichische Denkmalamt dureh drei kleine rot-weiss-rote Fähnchen 
über weisser Gedenktafel die Aufmerksamkeit des Fremden und 
des Wieners auf die Schätze der Wienerstadt lenken. 


Drei Sender geben Wiener Radiohörer eine gewisse Auswahl 
Programmen. Der Urlaubsgast von 1956 musste jedoch feststel- 
len, dass die Darbietungen des seinerzeit von den Amerikanern 
geleiteten Senders Rot-Weiss-Rot den jetzigen Darbietungen weitaus 
überlegen waren. musste man das allzu häufige Jodeln der 
Einfallsarmut eines unter der Sommerhitze leidenden Personals 
zuschreiben. Jeden Morgen kommen ‘‘Funkbriefkasten’’ die 
unzufriedenen, besser-wissenden Hörer mit launigem, taktvollem 
Kommentar Wort. Kein Programm wird von Werbedurchsagen 
unterbrochen oder eingeleitet. Die Wiener haben sich entschieden 
dagegen ausgesprochen, sagte man dem erstaunten Urlaubsgast. 
Minuten werden diesem Zwecke Vor- und Nachmittag dem 
Gesamtprogranım entnommen. Minuten Werbedurchsagen, sagt 
der Ansager, und jeder Hörer schaltet für Minuten das Radio 
ab! Wie sich wohl die der Programme der ameri- 
kanischen Sendernetze einer Sonderbehandlung stellen wür- 
den? Sehr vermisst der ausländische Urlauber Kommentare den 
täglichen Geschehnissen. Mit Ausnahme von Minuten, Mittwoch 
und Samstag Abend, während deren Prof. Dr. Vinzenz Ludwig 
Ostry die politischen Ereignisse der Woche zusammenfasst, werden 
alle Nachrichten olıne Kommentar durchgesagt. 


Man greift also den Zeitungen. Zuerst den unparteilichen 
Blättern: dem Neuen Wiener Kurier, der Presse, oder dem Neuen 
Österreich. Dann zum Organ der christlich-sozialen Partei: Das 
kleine Volksblatt, oder zur Stimme der Sozialdemokraten: der 
oder zur Volksstimme, der Zeitung der kommunis- 
tischen Partei. Die erstgenannten Blätter behandeln nieht nur 
die internationalen Geschehnisse, sondern geben auch den Fragen 
von allgemeinem, kulturellem Wert erfreulich viel Raum. Von beson- 
derem Reiz sind die Artikel eines Siegfried Weyr oder Stradal, 
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die mit viel Liebe und Einsicht die Geschichte der Stadt Wien 
neuem Leben erwecken. 

Dem amerikanischen Urlaubsgast kann kaum entgehen, wie 
sehr man sich scheinbar Wien fiir das Leben den Vereinigten 
Staaten interessiert. prangt Frank Sinatra, der ‘‘Schlafzimmer- 
auf der Titelseite der Wochenpresse; ein langer Artikel 
gibt von ihm eine biographische Skizze und zollt seinem schau- 
spielerischen Talent den Filmen Verdammt alle Ewigkeit’’ 
und ‘‘Der Mann mit dem goldenen gebührende Achtung. 
Die Versammlungen der demokratischen und der republikanischen 
Partei füllten lange Spalten, und Bilder und kurze Streiflichter 
über jeden Kandidaten belebten die illustrierten Wochenausgaben. 
Auch manch aufschlussreichen Aufsatz geographischen oder his- 
torischen Inhalts konnte der Urlaubsgast über Nordamerika lesen. 
Dagegen enttaüscht das einzige literarische Wochenblatt, Die 
Furche. Der Leser fühlt sich wie eingeschlossen einen engen 
Raum. Keine offenen Fenster geben ihm neue und anregende Aus- 
blicke. 

Wer kein Fahrzeug besitzt, und gibt deren noch viele, fährt 
mit der Strassenbahn, die nicht nur billig ist (eine Fahrt ea. 
sondern auch dem Fahrgast, der nieht mit seinen Gedanken 
allein sein will, eine illustrierte gratis zur 
Verfügung stellt. Wen ins Grüne drängt, der fährt nach Grinzing, 
von Autobusse für wenig Geld den Ausflügler auf den Kahlen- 
berg oder den Kobenzl führen. Doch ist das schöne 
der Herzog von Windsor gerne sitzen pflegte? ist dem 
Ruin verfallen, und der betrübte Urlaubsgast muss vor einer 
Holzschranke haltmachen, die ihm verbietet, ganz zum ehemaligen 
Kobenzl vorzudringen. Und wendet denn seine 
Schritte der Kobenzl Meierei zu, die, schön ausgebaut, eine unver- 
gessliche Aussicht gewährt. Hier nahmen wir Abschied von Wien, 
der Stadt, die als römisches Lager begann, einem der grössten 
Kulturzentren heranreifte, der eines kleinen Landes 
wurde, einer deutschen Provinzstadt einschrumpfte, elf Jahre 
von vier Mächten besetzt war und nun wie ein Kind die ersten 
Schritte als moderne Grossstadt unternimmt. 


Sacramento State College, California 


MINUTES THE TWENTY-FOURTH ANNUAL 
MEETING, A.A.T.G. 


Secretary 


American Association Teachers German held its annual meeting 
the Hotel Mayflower, Washington, D.C., December and 30, 1956, 
eonjunetion with the sessions the Modern Language Association America, 

preparation the General Meeting the Association, the 
Couneil met the Columbia Room Friday, December 28. The meeting was 
ealled order the President 7:15 The following members 
the Executive Council were present: Mr. Alfred Senn, President the As- 
sociation and officio chairman the Council, Mr. Stuart Atkins, Mr. Helmut 
Boeninger, Mr. Frank Braun, Miss Florence Eckfeldt, Mr. Harold Lenz, 
Miss Erika Meyer, Mr. Werner Neuse, Miss Helen Ott, Mr. Herbert 
Peisel, Mr. Karl-Heinz Planitz, Mr. George A. C, Scherer, Mr. Frederick W. 
Strothmann, and Mr. Glenn other engagements, Mr. 
Goedsche had requested excused. Also present were, given points the 
agenda, Messrs. Legner and Ellert. 

The Secretary presented preliminary report the election offi- 
cers. The President appointed Miss Meyer and Mr. Scherer the Ballot Com- 
mittee, verify the tabulations and present the official report the 
elections the time the Business Meeting. 

The President appointed Miss Eckfeldt and Messrs. Boeninger and 
Waas the Committee Resolutions. 

Mr. Legner, Chairman the Committee Local Arrangements, 
reported the completed plans for the luncheon meeting December 30. 

Mr. Neuse presented written report the progress the A.A.T.G. 
Committee Tests, adding oral report the further activities the 
group. The Executive Committee gave unanimous approval the action 
the Steering Committee the sessions February and May setting 
aside funds for the activities the Committee Tests. 

The Executive Committee unanimously approved the action the 
Steering Committee when the latter allotted funds the FLES Syllabus 
Subcommittee for travel expenses shared 50-50 basis with the 
M.L.A. the preparation the Teacher’s Guide for German Grade Three. 

The Executive Committee approved the action the Steering Com- 
mittee May when allocated the sum $250 for general purposes 
the A.A.T.G. Service Bureau. 

The Executive Committee approved the action the Steering 
Committee when reappointed Professor Werner Neuse serve repre- 
sentative the A.A.T.G. the Steering Committee the M.L.A. through 
December 1958. 

The Executive Committee approved the action the Steering Com- 
mittee stating that the A.A.T.G. does not endorse commercial enterprises. 

view the unsatisfactory role assigned German the Northeast 
Conference 1956, there was lengthy discussion whether the A.A.T.G. 
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should participate all the 1957 Conference. was ultimately decided 
that the Treasurer the A.A.T.G. should send the sum $25 Professor 
Locke, Chairman the 1957 Northeast Conference, reminding Mr. Locke 
former agreements, namely that the would represented the 
Council the Conference. 

10. Upon from Mr. Atkins that will have resign from 
the editorship QUARTERLY upon completion the May, 1957, 
issue the journal, was moved and emphatically approved that re- 


eeive our thanks for his excellent work. 

11. was moved and emphatically approved that Mr. Neuse ap- 
pointed the editorship German QUARTERLY. Mr. Neuse was in- 
formed this unanimous approval his appointment. 

12. Mr. Peisel was reappointed the position Business Manager and 
Treasurer for three-year term. motion expressing the gratitude the 
A.A.T.G. Mr. Peisel was passed with unanimous and approval. 

13. Copies the revised Constitution and By-Laws the A.A.T.G., 
worked out special committee consisting Mr. Neuse (Chairman) and 
Messrs. Goedsche, Peisel and Senn, were submitted the Executive Com- 
mittee. With only minor corrections, the portion entitled re- 
ceived the approval the Executive Committee. The with the 
exception the section entitled (which was dealt with later), were 
approved. Mr. Neuse had done the major share this revision, the Execu- 
tive Committee wholeheartedly supported Mr. Senn’s expression gratitude 
Mr. Neuse. 

14. The Executive Committee discussed length invitation that the 
A.A.T.G. join for Basie As, view improved 
relations between and educationists, was felt that this joining might 
impair the improved relations, was unanimously decided table the problem. 

15. Mr. Peisel presented the Treasurer’s Report for 1956, which was dis- 
detail. motion accept his report was approved 
unanimously. Mr. Peisel also reported the reactivation old and the 
formation new chapters. 

16. Mr. Ellert reported the Executive Committee the plan secure 
training for FLES teachers Germany. his original plan had undergone 
such complete metamorphosis government hands that lost its original 
purpose, having been opened all levels teaching, Mr. Ellert suggested 
that new means found enable FLES teachers complete their studies 
with stay Germany and intensive exposure German language and life. 
With the finding such means, the A.A.T.G. would able select candi- 
dates independently, which not possible with present plans. There was 
extensive discussion this problem. was moved and unanimously approved 
that committee should appointed study the problems the proposed 
FLES teacher-training program (such funds, selection candidates, 
certification). The committee also explore the possibilities collaboration 
with such organizations the Institute International Education, the Carl 
Schurz Memorial Foundation, ete. The following were appointed the com- 
mittee: Mr. Lenz (Chairman), Miss Ott, Messrs. Ellert, Strothmann, and 
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Waas. The committee was charged present its findings the next meeting, 
Madison, Wisconsin, September. 

17. Mr. Waas presented his report Director the Service Bureau. 
The report showed that the Service Bureau truly being The Executive 
Committee expressed its thanks Mr. for the excellent handling the 
Bureau. 

18. Miss Wittman’s report the far-flung activities the FLES 
Syllabus Subcommittee (principally dealing with the completion the 
Teacher’s Guide) and the Subeommittee Teachers’ Training was read. 
motion was passed unanimously that express the Syllabus Subcom- 
mittee our appreciation for job excellently done. 

18. Miss Schlimbach’s report the activities the Na- 
tional Promotion Committee’’ was read, and the Executive Committee recog- 
nized the subeommittee’s extensive work expanding the interest German 
and securing lists schools desiring German and available teachers. 
motion was passed express Miss Schlimbach our gratitude and the 
encouragement continue her valuable work. 

19, Mr. Lenz, charge the Placement Service for German the 
Annual Meeting, reported about the success this service and the great in- 
terest displayed both candidates and motion thanks Mr. 
Lenz received unanimous approval. Mr. Lenz and others have received 
numerous inquiries during the year, and since various cases, particularly 
the high school level, vacancies that could not filled, have come the 
attention the members the Committee, the question year-round place- 
ment service was reopened. As, however, many problems will have ironed 
out this respect (available funds, secretarial help, ete.), the Steering Com- 
mittee was empowered the Executive Committee act this urgent 
problem. 

20. that have arisen regard the publication the 
Newsletter were detail. was proposed that the News- 
letter reduced size, and that the Secretary avail himself additional 
help that the present stalemate could overcome. 

21. The budget for the coming year was discussed considerable detail, 
and the Executive Committee arrived the realization that the increased 
service given recent years the A.A.T.G. cannot covered increase 
membership alone. was therefore moved and approved that raise the 
membership fee $4.50 and the student membership fee $2.00, 
January 1958. Various possibilities avoiding deficit the interim 
were discussed. 

22. request from Alpha Gamma, honor society seeking recog- 
nize excellence studies, that the A.A.T.G. approve and lend moral 
support National Foreign Language Week, was turned over for positive 
action the Committee Resolutions. 

23. The Constitution the Northern California Chapter the A.A.T.G. 
was examined and approved. 

24. memorandum from the Program Steering Committee ‘‘Co- 
operation between AATs and the Program the Development 
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tive Professional Organization’’ was discussed great detail. Mr. Neuse eluci- 
dated various points concerning this elaborate plan. Members the Executive 
Committee were urged supply the Steering Committee with suggestions con- 
cerning this plan January 15, that Mr. Neuse, turn, will able 
transmit these proposals the M.L.A. Steering Committee. 

The meeting was adjourned 1:10 


The General Meeting the Association took place Saturday, Decem- 
ber 30, 8:00 p.m. the East Room the Hotel Mayflower. Mr. Senn 
presided over the well-attended meeting. 

Mrs. Frieda Voigt, member the newly activated Wisconsin Chapter, 
presented excellent paper The Need for State and Local Chapters,’’ 
which she particularly pointed out that the local and state groups are the 
logical ones make the contacts with school boards and other local organi- 
zations further the opportunities for foreign language teaching. Stating that 
the climate for teaching excellent the present time, Mrs. Voigt urged 
that local and state chapters everywhere fully utilize this new chance; 
example she described the activities the Milwaukee Sprach- 
und 

Mr. Axvall, the Office Education, reported the 
various opportunities offered teachers German enable them study 
Germany (summer seminars) teach Germany for year under the 
teachers’ exchange plan. stated that both plans have been very successful, 
and that members the A.A.T.G. have been informed these opportunities 
his Mr. Axvall very generously offered answer questions about 
the programs the end the meeting, opportunity which was 
many the members present. 

Experiences with teaching German television program were in- 
terestingly described Professor Herbert Reichert, the University 
North Carolina. After describing the organization his course, offered 
many valuable suggestions for the smooth functioning such program, such 
the need for rehearsals, the use visual aid materials and (songs, 
fairy tales, ete.), and the handling technical problems. 

delightful historical retrospect entitled ‘‘When German was King: 
Effective FLES Program Around 1900’’ was presented Professor 
Willibrand, the University Oklahoma. Tracing the development 
bilingual education his home town Westphalia, Missouri, from early 
1837, Mr. Willibrand showed the gradual emergence the situation 
around 1900, which illustrated with many charming episodes his own 
experience. 

The General Meeting was concluded with paper ‘‘Stifter and 
hakespeare’’ Dr. John Cary Haverford College, which was 
pointed out the striking parallelism between characters King Lear and 
Stifter’s Novelle Abdias.’’ 


un 


Meetings Sunday, December 30, began 10:00 a.m. with 
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eussion Organization support the FLES Idea’’ under the leadership 
Professor Alice Schlimbach (Douglass College, Rutgers University). Various 
speakers presented the approaches used their arcas, and was regretted 
that time limitations did not permit more extended discussion the plans. 

The Business Meeting the Association began sharp 
the East Room the Hotel Mayflower. Mr. Senn presided. The minutes the 
the Executive Council were approved read. Mr. Peisel presented 
the annual Treasurer’s Report (published this number GERMAN 
QUARTERLY), which included information the growth the Association 
membership and chapters, well data the the A.A.T.G. and 
the budget for 1957. basis the latter, Mr. Peisel moved (a) that the 
membership dues raised $4.50, (b) GERMAN Quar- 
TERLY $4.00, and junior membership The motion was duly 
seconded. Two proposed amendments the motion, namely that the member- 
ship dues raised $5.00, and that junior membership not raised, were 
voted down. After some discussion, Mr. Peisel’s original motion was approved 
unanimously, the new rates into effect January 1958, 

the Report for 1956, Mr. Senn first all paid tribute 
his predecessor ofüce, Professor Werner Neuse, and the significant work 
which Mr. Neuse has done for the Association since his retirement from the 
presidency, such the revision the Constitution and By-Laws the 
A.A.T.G., the organization the Committee Coöperative German Tests, his 
service representative the Association the Northeast Conference and 
the MLA Steering Committee for the Program. also announced that 
Mr. Neuse has agreed succeed Professor Atkins Managing Editor 
THE GERMAN QUARTERLY for period three years upon Mr, Atkins’ resigna- 
tion. Warm applause indicated that the members the Association whole- 
heartedly concurred with Mr. Senn’s vote thanks Mr. Neuse. 

Mr. Senn then outlined the significant accomplishments the National 
FLES Committee and its sub-committees under the leadership Miss Nora 
Wittman, Miss Alice Schlimbach, and Mr. Helmut Meyerbach, whose projects 
the completion the Teacher’s Guide for Beginning German Grade 
Three, the organization FLES promotion groups country-wide scale, 
and plans for FLES-teacher training. Mr. Senn explained detail how the 
plan envisaged Professor Ellert, which would have provided for the 
training twenty-five FLES-teachers Germany, was changed another 
plan which eliminated the FLES stipulation, and reported that committee 
five, headed Professor Harold Lenz and including Ellert, has been 
appointed study new proposal replace Mr. Ellert’s original plan, with 
funds sought from various German language newspapers, 
German cultural, professional, fraternal organizations, and private citizens 
means German descent.’’ The committee report its findings the 
next meeting the Executive Council September 1957. 

outlining their work, President Senn paid special tribute the Treas- 
urer, Professor Herbert Peisel, the Managing Editor GERMAN 
QUARTERLY, Professor Stuart Atkins, and the Director the Service Bureau 
the A.A.T.G., Professor Glenn Waas. 
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Returning the subject teaching training, Mr. Senn pointed out the 
steadily increasing shortages German teachers the high school level, 
and urged the members report him both threatening vacancies and 
available personnel. this connection, reported that the Steering Com- 


mittee present studying the possibility organizing year-round place- 
ment service for all levels, 
Professor Scherer, Chairman the Ballot Committee, announced the fol 


lowing results the election 
First Erich Hofacker, Washington University, St. Louis, 


Missouri. 

Second Vice-President: Anna O’Brien, Brighton High School, Brighton, 
Mass. 

Third Vice-President: Frieda Gamper, College, Jacksonville, 
Illinois. 


Members the Couneil: Heinz Bluhm, Yale University, New Haven, 
Conn., and Myrtle Rognebakke, Wauwatosa Senior High School, Milwau- 
kee, Wisconsin. 

The Committee Resolutions presented the following: ‘‘The American 
Association Teachers German wishes express its support Alpha 
Gamma’s efforts establishing National Foreign Language Week, 
from February February 24, 1957. hoped and suggested that 
A.A.T.G. members all their power implement this observance their 
institutions and communities.’’ 

‘*The American Association Teachers German wishes express 
its thanks and sincere appreciation Mr. Wolfram Legner and those 
the Local Committee who assisted him making arrangements for the various 
meetings the Association.’’ 

American Association Teachers German expresses its gratitude 
the management The Mayflower for its share the smooth functioning 
this convention.’’ 

These resolutions were unanimously approved. The Business Meeting was 
concluded Mr. Senn with appeal that members intending submit 
papers for the September, 1957, Meeting should contact him soon 
possible, and with special expression thanks out-going officers and 
members the Executive Council. 

the Annual Luncheon, Mr. Legner, Chairman the Local Committee, 
presented the guests honor: The Honorable Henri Torrenté, Minister 
Switzerland; Mr. Claude van Meuden, Attaché the Swiss 
Dr. Bruno Werner, Cultural Counselor the German Embassy; Dr. Hans 
Christian Lankes, Assistant the Cultural Attaché the German Embassy; 
Dr. Karl Lichtenecker, Cultural Attaché the Austrian Embassy; Mr. 
Axvall the Office Education. The highlight the Luncheon was 
the address President Senn: Die Sprache als Ausdruck,’’ which appears 
this number THE GERMAN QUARTERLY. 

The festive conclusion the successful meeting was the Reception for 
the members the A.A.T.G. the Embassy the Federal Ger- 
many, which took place 3:30 p.m. Our host, Botschaftsrat Dr. Bruno Werner, 
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kindly introduced his colleagues the staff the Germany Embassy, and then 
heartily weleomed the members the A.A.T.G. the German Embassy, 
that the work the A.A.T.G. has always been particularly close 
his heart. President Senn, our spokesman, gave the response and expressed 
the gratitude the Association our generous host. With this convivial 


gathering, the Twenty-Fourth Annual Meeting the Association came 


REVISION THE CONSTITUTION, 


the Members the A.A.T.G.: 


After the A.A.T.G. its last annual meeting unanimously adopted the 
change the term the President the Association, the 
new president, Alfred Senn, the meeting the Steering Committee 
February 1956, appointed Committee for the Revision the Constitution 
the A.A.T.G., with the following members: Goedsche, Werner Neuse 
(chairman), and himself. This committee met early May, 
1956, and proposed number important changes the Constitution and 
3y-Laws which brings the attention our members that their adop- 
tion may voted the Annual Meeting the Association Madison, 
this September. order facilitate comparison these suggested changes 
with the version the present constitution, both versions are printed side 
side the following pages. 

The last time committee submitted constitutional changes was 1941, 
when following unconstitutional action the A.A.T.G. Council 
December, 1939, the incumbent President, Ernst Feise, appointed nation- 
wide committee for the study and revision the Constitution special 
meeting the Council April, 1940. This committee, with Her- 
mann Barnstorff chairman, submitted its suggestions year later the May 
issue THE GERMAN QUARTERLY, 1941. The general session the A.A.T.G. 
Indianapolis, December 28, 1941, accepted all suggestions except the hotly 
debated one the extension the presidential and vice-presidential terms 
office from one year two years. 

serutiny the revised Constitution 1941 brought light 
number inconsistencies and which the new edition tries 
eliminate. Most changes speak for themselves. Others follow the wake 
the adopted constitutional change providing for extension the term the 
President. Attention the change the By-Laws under DUES. 
The Committee hopes that our members will weleome the changes and will ap- 
prove them the September meeting. All the members the Executive Council 
have approved our 

For the Committee: 
WERNER NEUSE, Chairman 
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CONSTITUTION AND By-LAWS THE AMERICAN ASSOCIATION 
TEACHERS GERMAN 


(PRESENT VERSION) 


NAME 
The name this Association shall the American Association 


Teachers German. 


PURPOSE 

The object this Association shall promote and improve the 
teaching German the United States; publish journal the 
interests the teaching and the teachers and students German; 
and encourage the spirit cooperation and good fellowship among 


its members. 


MEMBERSHIP 

Any teacher German anyone interested the teaching Ger- 
man may become member the Association the payment the 
annual dues defined the by-laws and may continue member 
the payment the annual dues each year. 

The annual dues, which shall inelude the official organ 
the Association, shall payable January, and member 
default shall qualified exereise any privilege membership. 

Honorary members may elected the Association nomination 
the Executive Council and vote the members regular 
meeting. 

Local chapters may grant associate membership teachers who teach 
more than two full courses German, The amount paid annually 
dues such associate members defined the by-laws. Associate 
members are entitled vote the local and national meetings and 
elections, but shall not receive THE GERMAN QUARTERLY. 


OFFICERS 

The officers the Association shall President, three Vice-Presi- 
dents, and Secretary. 

These officers shall elected ballot the regular annual meeting 
the basis the nominations made nominating committee. The 
President and the Vice-Presidents shall elected for one year; the 
Secretary for three years. 

making the ballot, due consideration shall given, far 
possible, the representation the several regions, the representa- 
tion teachers from the several schools and colleges, and the repre- 
sentation the women members the Association. 


OFFICIAL PUBLICATION THE ASSOCIATION 
The official publication the Association shall known THE 


GERMAN QUARTERLY. 
The editorial staff GERMAN QUARTERLY shall 
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CONSTITUTION AND By-LAWS THE AMERICAN ASSOCIATION 
TEACHERS GERMAN 
(PROPOSED VERSION) 
NAME 
The name of the Association shall be The American Association of 
Teachers German, 
II. PURPOSE 
The purpose this Association shall promote and improve the 
teaching German the United States and Canada; publish 
journal; and encourage the spirit cooperation and good fellow- 


ship among its members. 


MEMBERSHIP 


Any teacher German anyone interested the teaching 
German may member the Association upon payment the 
annual dues which are defined the By-Laws. 

The annual dues shall cover subseription the official publication 
the Association and are payable January. Only members good 
standing may exercise their privilege of membership. 

Honorary membership the Association may conferred, upon 
recommendation the Executive Council, vote the members 
the Annual Meeting. 

Graduate students and teachers who are only teaching part-time 
who have temporarily interrupted their for study for other 
reasons may become Junior Members. Dues for Junior Membership are 
defined the By-Laws, 

teacher who the time retirement has been member for 
least fifteen years may elect Emeritus Membership. The dues for 


this type membership are defined the 


IV. OFFICERS 


The officers the Association shall President, three Vice-Presi- 
dents, Secretary, and Treasurer. 

The President shall elected for two years, the three Vice-Presidents 
for one year, the Secretary for three years. The Treasurer shall 
appointed the Exeeutive Council. The nomination and election pro- 


cedures are defined the By-Laws. 


ADMINISTRATION 
The administration the Assoeiation shall the hands the 
Executive Council, consisting the President, the Vice-Presidents, the 
Secretary, The Treasurer, the Editor-in-Chief the official journal, the 
Director the Service Bureau, and six other members, whom two 
shall elected mail ballot each year for the term three years 
the manner prescribed the By-Laws. The outgoing President 


the Association shall member the Council for two 
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Managing Editor, one associate editor and many assistant editors 
are deemed necessary the Managing Editor, and Business 
Manager. The Business Manager shall appointed the Executive 
Council for terms the Council shall determine. The Managing 
Editor shall appointed the Council for term three 
years, and the Associate and assistant editors shall appointed the 
Managing Editor for terms three 


ADMINISTRATION 

The administration the Association shall the hands the 
Council, consisting the President, the Vice-Presidents, the 
Secretary, the Managing Editor the Busi- 
ness Manager THE GERMAN QUARTERLY, the Director the Associa- 
tion’s Service Bureau, and six other members, whom two shall 
elected ballot each annual meeting the Association for the 
term three years the manner the by-laws. The out- 
going President the Association shall member the Executive 
Council for two years succeeding his term 

The Business Manager GERMAN QUARTERLY shall also the 
Treasurer the Association. 

The Executive which the President the Association 
shall the chairman, shall administer the affairs the Association and 
shail take such actions may necessary carry out its purpose 
and promote its The Council shall make report its activi- 
ties each annual meeting. 


MEETINGS 

The Assoeiation shall hold annual meeting eonneetion with the 
annual meeting the Modern Language Assoeiation America, 
such time and place the Executive Couneil may select. The members 
present shall constitute quorum. 


BY-LAWS 

By-Laws may adopted any annual meeting the Association 
majority vote the members present voting, provided they have 
been previously published GERMAN QUARTERLY least two 
months prior the time which final action taken. 


CHANGE CONSTITUTION 
The Constitution may amended two-thirds vote any annual 
meeting. Such amendment amendments may proposed the 
Exeeutive Council written notice sent the Executive Council 
least ten members the Association six months advance the 
annual meeting which action The Secretary shall publish 
THE GERMAN QUARTERLY such proposed amendment amendments 
least one month prior the time which final action taken, 
and the report the Executive Council 
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years succeeding his term office. 

The Executive Council, which the President the Association 
shall the chairman, shall administer the affairs the Association 
and take all actions that may necessary. The Council shall make 
report its activities each Annual Meeting. 

For the purpose conducting business between two Annual Meet- 
ings the President may appoint five members the Executive 
serve, with him chairman, Steering Committee. All members 
the Executive Council will informed the proceedings the 
meetings held the Steering Committee. 


OFFICIAL PUBLICATION THE ASSCOIATION 

The official publication the Association shall known 
GERMAN QUARTERLY. 

The editorial staff QUARTERLY shall consist 
Editor-in-Chief, Managing Editor, and many Associate Editors 
are deemed necessary the Editor-in-Chief. The Editor-in-Chief shall 
appointed the Executive Council for term three The 
Managing Editor and the Associate Editors shall appointed the 
Editor-in-Chief for term three years. 

The Treasurer the Association shall the Business Manager 
GERMAN QUARTERLY. 


MEETINGS 

The Association shall hold Annual Meeting connection with the 
Annual Meeting the Modern Language Association America, 
such time and place the Executive Council may select. The prepara- 
tion for the Annual Meeting lies the hands the President. The 
members present the Annual Meeting shall constitute quorum. 


CHANGE CONSTITUTION 

The Constitution may amended two-thirds vote any Annual 
Meeting. Such amendment(s) may proposed the Executive Council 
written notice sent the Executive Council least ten 
members the Association who will have submit their proposal(s) 
the Executive Council six months prior the Annual Meeting 
which action shall taken. The Secretary shall publish such proposed 
amendment(s) THE GERMAN QUARTERLY least one month prior 
the time which final action taken, together with the 
report the Executive Council’s recommendations. 


BY-LAWS 


By-Laws may adopted changed any Annual Meeting the 
Association majority vote the members present, provided they 
have been published THE GERMAN QUARTERLY least one month 
prior the meeting. 
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BY-LAWS 
NOMINATION FOR OFFICE 
After each annual meeting the incoming President shall appoint com 
mittee five, not officers the Association, present nominations for 
candidates fill the offices which will vacant the course the 
year. There shall one nomination for President, one for Secretary, and 
two nominations for each the other offices filled the next annual 
meeting. These nominations shall published the form post card 
ballot least one month before the date the election. Blank spaces 
shall provided for the oflices President and Seeretary under the 
names the candidates nominated the Committee, upon which addi 
tional names may Active members the Association who 
not attend the annual meeting which the election takes place may mail 
the Secretary these ballots, which, when properly executed, shall counted 
with those cast the meeting. 
MEETINGS THE EXECUTIVE COUNCIL 
There shall regular meeting the Executive Council held prior the 
annual meeting the Association. Special meetings may held the 
request the President three members the Council. 
DUES 
The annual dues regular members shall $3.50, three dollars which 
represent the subscription fee for GERMAN QUARTERLY and fifty cents 
the membership fee the Association. Individual chapters may assess 
members additional amount for local The fee for associate 
membership shall one dollar, which fifty cents shall forwarded 
the Treasurer the Association. 


LOCAL CHAPTERS 

Local Chapters the Association may organized ten more mem- 
bers the Association good standing, provided that the constitution 
any such chapter shall not inconsistent with the purpose the Na- 
tional Association and shall have been approved the Executive Council 
the general organization. Whenever local Chapter organized shall 
have the right withhold fifty cents the $3.50 collected from its mem- 
bers for the sole use the Chapter, but the remaining $3.00 shall sent 
the Treasurer the Association. 

PAYMENT OFFICERS 

All officers the Association serve without pay, except the Business 
Manager THE GERMAN QUARTERLY, who shall compensated for his 
work the Executive Council shall decide. But necessary expenditures in- 
its officers may authorized the Executive Council, subject 
audit the annual meeting. 

OFFICIAL NOTICES 

All official notices the Association shall furnished the Secretary 
simultaneously the editors both GERMAN QUARTERLY and the 
MONATSHEFTE. 
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REVISION THE CONSTITUTION, A.A.T.G. 


BY-LAWS 


NOMINATION FOR OFFICE 

Each year, the President shall appoint committee five, not officers 
the Association, present nominations for candidates fill offices 
which will become vacant the end that year. preparing the nomina- 
tions, due consideration should given regional and institutional repre- 
sentation. Elections will Post card ballots shall sent the 
members good standing the Treasurer least one month prior 
the Annual Meeting. Blank spuces shall provided for additional nomina- 
tions under the names the candidates nominated the Committee for 
President and The ballots shall returned the Secretary 
the Association not later than week before the Annual Business 


Meeting. 


MEETINGS THE COUNCIL 

There shall regular meeting the Executive Council held prior 
the Annual Meeting the Association. Special meetings may called 
the President his own initiative upon request three members 


the Executive Council. 


DUES 

The annual membership dues shall $4.50, which four dollars repre- 
sent the subscription price GERMAN QUARTERLY. The dues for 
Junior Members, which will cover the journal, shall 
$2.00. The dues for Emeriti shall be $1.00, including subscription to the 


journal, 


LOCAL CHAPTERS 

Local Chapters the Association may organized ten more mem- 
bers. The constitution such chapters shall agreement with the 
principles the Constitution the National Association and must 
approved the Council. The Treasurer Local Chapter shall 
have the right withhold fifty cents the membership dues for Chapter 
expenses. Any Chapter may levy additional assessment found neces- 
sary. 


PAYMENT OFFICERS 
All officers the Association shall serve without pay, except the Business 
Manager THE GERMAN QUARTERLY, who shall compensated for his 
work the Executive Council shall decide. Necessary expenditures in- 
curred the officers may authorized the Executive Council and are 
subject audit the Annual Meeting. 
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the Members the A.A.T.G.: 

The AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN can point with con- 
fidence and pride the following achievements since the beginning the 
FL-Program 1953: 

(1) the increase subscription QUARTERLY 59.3% 

(2) the the number chapters 36.8% 

(3) the expanded facilities the Service Bureau; 

(4) the preparation and completion the syllabus for German the third 
grade the FLES Committee; 

(5) the manual for German taught via television, last year; 

the Newsletter, with annual total 6000 copies this past and 
(7) the revision the Cooperative Tests (in progress). 

MEMBERSHIP THE ASSOCIATION has increased spectacularly Sep- 
tember, 1953. that time, the total subscriptions 
TERLY was 1351; now, December 1956, stands 2152, increase 801. 
During the same period, the printing quota the journal has risen from 6350 
copies 9600 copies year, and total more than 10,000 copies expected 
for 1957. Your journal reaching every continent, shown the follow- 
ing geographical locations its official mailing list: 


Alaska Free China Mexico 

Australia Germany Puerto Rico 

Brazil Hawaii Republica Dominicana 
Canada Hungary South Africa 
Denmark India Sweden 

England Italy U.S.S.R. 

France Japan Yugoslavia 


Our plans for the coming year call for special effort subscription 
school libraries. hope you will give your support when the librarian 
confers with you. 

CHAPTERS: The number chapters has grown from 26, the Northern 
California Chapter having been founded just time inform the Executive 
Council the annual meeting Washington fait accompli. Those which 
have been added the roster active chapters during the past three years are: 
Northern New England, Ohio (reorganized), Central Pennsylvania, Connecticut, 
Texas, and Wisconsin (reactivated). have hopes for additional chapters 
1957 Western Massachusetts and the SAMLA District. 

THE WORK THE CENTRAL Messages good will reach the oflice 
every day. This particularly helpful when the going rough and when con- 
centrated effort the only otherwise desperate situa- 
tion. The major routine work involves correspondence with our forty 
more advertisers, who have solicited for every issue and whose 
advertising material must forwarded the printer; correspondence with 
twenty-six chapter treasurers; correspondence with national officers the mat- 
ter organization new chapters; the sending out the annual ballot; the 
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mailing the quarterly Newsletter; and the billing nine hundred members- 
at-large third notice sometimes necessary) and three hundred libraries, The 
work involves taking care the many 


about the nature and the purposes the Association and its journal, about 


address, inquiries 


the placement service and positions our field, and about many other matters 
too numerous mention. 

The Central Office 
where German taught, and eventually the names every teacher 


goal view. hope have file the names 


all schoo 


ıdertaking, and will take 


time—but we have found that it can be done. We alre: 


have hundreds 
schools record and teachers, members and 


really amusing note that have reached the point where member the 


anged his school affilia- 
tion without notifying our his name will invariably turn sometime 


in the report of a dean or a principal, and communications are re-established. 


informing promptly changes address members are keeping our 
mailing list up-to-date that are quite following them their 


tours here this even abrond—in spirit least. 


THE FINANCES: Our ineome 1955 amounted $7,520.71, 


and that this past year $7,830.00. The expenses, however, rose from 


1956, leaving operating fund for the 
with $7,941.82 last year. While the 
services have become more extensive and more effective, they have also, you 
effectively 


$7,514.72 


coming year com 


see, strained our resources. order all our 
and also defray the additional costs printing THE QUARTERLY 


(of which have been informed our printer), your Executive Council feels 
that moderate increase one dollar ($1.00) membership dues and sub- 
the journal necessary. will become effective with the 
payment dues for the year 1958. our hope that all members will con- 


tinue support the work the Association faithfully they have here- 


tofore. 


Cordially yours, 


TREASURER’S ANNUAL REPORT, A.A.T.G. 
Year ending December 20, 1956 


Balance December 20, 1955: 
720.00 
First National Bank Minoa, Minoa, N.Y. ...... 7,221.82 7,941.82 
Statement 
GERMAN QUARTERLY subscri 
Chapters the A.A.T.G. 
Library subscriptions Grr 


Advertising 


Back numbers 38.75 
Certificates Merit 54.09 
Interest Savings Account 12.49 


Statement of Dishurec ments: 


Stationery, postage, telephone 507.27 


President, Managing Editor, Secretary ........... 500,87 
33.33 


609.03 


Membership 


Newsletter 


Committees: FLES, Steering, Television, Test ...... 546.36 
Convention expenses ............. 69.81 
212.60 8,978.71 
Actual Balance December 20, 1956: 6,793.11 
deposit with 
First National Bank Minoa, Minoa, 
Reserve: U. S. Savings Bond ..... $ 720.00 
Savings Account ........ 1,512.49 
Checking tement ........ 
tstanding 4,560.62 
Respectf d, 
TEIse., Treasurer 


HAVE examined the Treasurer’s eertify that his report shows 


true and correct conditions the finanees the American Association 


Teachers German for the year ending 
December 22, 1956 ALBERT SCHOLZ, 


Syracuse University, Syracuse 10, 
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QUARTERLY ........... 1,477.46 
7,830.00 
and Service Bureau .................. 


NEWS AND NOTES 


BOSTON CHAPTER, A.A.T.G. 

The fall meeting was held November 17, 1956, 3:00 p.m. the 
Phillips Brooks House, Harvard Yard, Cambridge, the chapter president, 
Professor Ackermann, presiding. The members and guests enjoyed ex- 
Moreland, brilliant pianist, entertained with 


program. Miss 
speaker, Professor Erich Budde Boston 


several selections, and 
University, chose his theme und Maechte’’ and gave very 
interesting and penetrating analysis his subject. 

The following list officers for the academie year 1956-57 was announced 
and President, Dr. Harry Zohn, Brandeis University; Vice-President, 
Dr. John Mulligan, Boston College; Secretary-Treasurer, Dr. John 
Wells, Tufts College. social hour followed the meeting. 

ANNA Secretary 


Brighton High School 
NORTHEAST CONFERENCE 
The Northeast Conference the Teaching Foreign Languages will 
held this year Boston, the Somerset Hotel, April and 13. One 
the sponsors the A.A.T.G. Printed reports working for 
the three preceding Conferences, priced follows: 1954 $1.50, 1955 
1956 $2.50, may obtained from Nelson Brooks, 107 Hall Graduate Studies, 


Yale University, New Haven, Connecticut. 


mı 
raing comı 


SUGGESTED METHODS AND MATERIALS FOR TEACHING 
GERMAN ELEMENTARY SCHOOLS 


article this title QUARTERLY, November, 1956) 
Krauss discusses the methods teaching German used 
American Dependents Schools Germany, and teaching English the 
German Gymnasium. Inasmuch as I, too, had the opportunity to observe 
foreign language instruction both types schools and teach the 
latter, can attest the and thoroughness his report. might 
add here that the foreign language instruction the Berlin 
German schools extends frequently over many the first thirty forty 
lessons; during this six seven week period textbook used, that 
students must rely completely their faculties and not see the 
foreign words print. There thus question whether the methods 
and materials Krauss can used effectively America. German 
teachers foreign languages have now used the direct method for several 
decades exclusively, and relatively easy for them sufiiciently pro- 
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ficient employing the direct approach. Not only have they themselves studied 
these foreign languages for about nine years the Gymnasium, specialized 
them for five more years the university, and have had two years 
practice teaching under expert these very languages; nearly all them, 
except few practice teachers (Referendare), have also spent considerable 
time the country whose language they teach. American teachers foreign 
languages the elementary grades have such background, whereas teachers 
German American Dependents Schools are experienced native Germans 
thoroughly familiar both with the language and with the teaching techniques. 


The success the foreign language program both the American De- 
pendents Schools and German schools all types due also large meas- 
ure the amount sustained concentration these subjects. When lan- 
guage taught for five days week the Dependents Schools, and for six 
days week during the first years seven the German schools, students 
should become quite proficient, and many them do. Every German student 
knows that English and French are part the required program. has 
attain certain proficiency these subjects pass the Abitur. Europe 
knowledge foreign languages has long been the mark man 
that proper atmosphere exists there for the study foreign languages. 
Many German students French and English spend weeks months 
France England, either individuals classes, All they have 
hear American and British English tune A.F.N. and B.B.C., and 
small wonder that their interest foreign languages very high: 
there can greater treat for them than learn the words 
Saints Come Marching In,’’ ‘‘Rock Around the Clock,’’ ete., for these are 


songs they have heard the 


encouraging read about individual accomplishments teaching 
foreign languages some American elementary schools. can, however, 
hardly expect that foreign languages will ever play the important role 
these schools that they the European system. Europe foreign languages 
belong the required courses the studium generale. Here, would 
mandatory make such instruction part our high school curriculum and 
consider several years least one language prerequisite for en- 
trance. Given elective system, doubtful that sufficient number 
students would continue with their language instruction derive permanent 
benefit from such program. would, furthermore, first have train 
sufficiently large number teachers who could instruct the direct method. 
Until now university and college professors have pioneered introducing 
German into elementary schools. There are present few elementary school 
teachers who can take over this work. Institutions like the language schools 
Middlebury are best qualified provide the atmosphere which such 
teachers can trained. program study abroad for prospective foreign 
language teachers, too, would imperative. Valuable exchange 
foreign language teachers may for the individuals concerned, often 
difficult work such visiting instructors into the teaching schedule. Each 
country has its own standards, requirements, and teaching techniques. can 
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learn from each other; but talents, techniques and materials must primarily 
developed the context one’s own school system. 
University Kentucky, Lexington Joun 
THE JUNIOR YEAR MUNICH 
The Junior Year Munich, the reopening which was sponsored 
1953 Wayne State University with the cooperation the University 
Munich, has announced its program for 1957-58. Copies this announcement, 
and applications for admission the program (which offers limited number 
scholarships and scholarship loans, including some specially designated for 
the sons and daughters people the teaching profession), may obtained 
from Junior Year Munich, Wayne State University, Detroit Michigan. 
Applications for 1957-58 are not aecepted after April 


FOR TRAVELERS EUROPE 
The ‘‘Ivory Basement News, No. 11,’’ the M.L.A. FL-Program 
nounces that booklet useful both teachers and students, Europe: 
Sources Information, may obtained free from the Council Student 
Travel, 179 Broadway, New York N.Y. contains information about 
schools, work camps, study tours, and other summer projects, and gives 
references further sources information. 
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GOETHE, JOHANN Faust, Tragedy, Part Translated 
Alice Raphael. Introduction and Notes Jacques Barzun. New York: 
Rinehart and Co. (1955). xl, 210 pp. $.75. 

This edition Mrs. Raphael’s translation Faust represents thorough 
revision her translation 1930, Hundreds changes have been made 
the interest clarity, rime, meter, poetic feeling, and, above all, accuracy. 
undoubtedly improvement over the first version. Whether her 
point,’’ however, namely, ‘‘that despite the rigors scholarship the eventual 
rendering must emerge not only readable book but also actable 
drama,’’ (p. xxv) has been achieved, hardly for the professional Germanist 
say. The layman must finally pass its readability, the stage director 
its actableness. can perhaps judge its accuracy. 

Though done over period some thirty-three years and with the 
constant advice Yale scholars (Speck and Schreiber), Mrs. Raphael’s render- 
ing still far less accurate than say that George Madison Priest. The 
judgment Adolf Ingram Frantz (speaking the 1930 translation Half 
Hundred Thralls Faust, 1949, 251) that ‘‘stands almost without 
peer’’ the ‘‘fidelity and clearness with which reproduces the thought 
the original’’ seems exaggerated. However, example illustrating 
both the strengths and weaknesses the present version will more the 
point than exchange opinion. Goethe writes und Höhle,’’ 3338- 
44): 

Mephistopheles. Schön, Ihr schimpft, und ich muss lachen. 
Der Gott, der Bub und Mädchen schuf, 

Erkannte gleich den edelsten Beruf, 

Auch selbst Gelegenheit machen. 

Nur fort, ist ein grosser Jammer! 

Ihr sollt Eures Liebehens Kammer, 

Nicht etwa den Tod. 


Mrs. Raphael translates 1930: 
You rail, but laugh! truth 
The God who fashioned maid and youth 
Realized the noblest calling 
The power making opportunity. 
really shame—however, we’ll go! 
You should your way your sweetheart’s room, 
Not your doom! 
And the revised rendering: 
You rail, but laugh! truth 
The God who fashioned maid and youth 
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Realized the noblest calling 

The power creating opportunity. 

You should going your sweetheart’s room, 

Not your 
Open serious question the translation the third and fourth Can 
The original says nothing about power—a seem- 


into hot water. 


ingly harmless addition has got the translator imm« 


Furthermore, Mephisto’s real point, ‘‘ Auch selbst,’’ goes by the board. The 


the fifth line the 1930 version shows that the meaning 
was misconstrued; this has been rectified. But the rectification has not ex- 
tended the next line, which ‘‘sollt’’ still construed ‘‘should’’ 
instead ‘‘are Thus have Faust going his doom rather than 
Gretchen’s chamber. The thoughtful reader will puzzled. Unfortunately, 
this means the only example one could find such—at bottom gram- 
matical—misreadings. 


Mrs. 
the original full stop. 
There also lamentable tendency reduce what hard grasp 
terms. The forces’’ line 449 are ‘‘flowing’’ out 


instead extending them each other. This same 


has trick making sentence out lines separated 
The result often detrimental the sense. 


buckets,’ 
passuge serves remind that, contrast the 1930 version, some at- 
tempt here made reproduce the feminine rimes the original, usually 
employing the inevitable present participle. 

Certainly one the cardinal principles any translation should 
add nothing. But Mrs. Raphael has made many additions. The curious may 
examine her rendering nur Vernunft und Wissenschaft’’ for 
least four examples within eighteen lines. 

Two typically German features the play have disappeared this 
edition: Faust’s first now merely the poodle, who 
has become just dog. However, the new German river, the Silberbach, which 
the translator discovered 1930, still flows ‘‘into golden streams’’ 41. 

Sometimes the translator’s American idiom bit off key. 
(1. 828) rendered when Damn! clearly the word; Wildbret’’ 
(1. 843), referring girls, translated ‘‘birds,’’ though American ever 
called skirt bird. 

Yet, for all this caviling, not think that this really poor trans- 
lation—it merely inadequate one; the same thing must said all 
that have ever been made. And even the sourest Germanist has admire Mrs. 
Raphael’s long and genuine devotion great poem. She has literally given 
her life it. 

Mr. Barzun’s introduction stresses the central position Faust the 
Romantic period and skillfully points its modernity. The notes advertised 
the title page are exactly nineteen number and explain practically noth- 
ing. Real problems are strictly ignored, presumably order not distract the 
reader. ‘‘Bibliographical Note’’ (p. xxvii) recommends that the student 
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read least three other translations the More sensible advice would 

Clinton, N.Y. 


Fritz, Das Wagnis der Sprache. Stuttgart: Ernst Klett Verlag 
(1954). 529 pp: DM 27.80, 

With this long volume Professor Martini has established himse 

the foremost ‘‘explicators’’ literary texts our profession. offers 


one 
dozen interpretations brief selections from the prose works twelve im- 
portant writers from Nietzsche Benn. One can hardly eavil with the selec- 
tion authors; some readers may feel that Carossa bit out his class, 
but the excerpt from Fiihrung und Geleit interesting and moving onc. 
every case, Martini has chosen representative work from which extract 
text for interpretation. passage, usually two three pages, quoted; 
there follows longish essay—the average around forty pages—to illuminate 
it. Martini begins with general observations about the author and the par- 
ticular work, then shifting fairly close explication. ranges from com- 
ments the level Geistesgeschichte analyses the sound pattern 
specific words and his references scholarship, does 
not ignore English American contributions; happy omen. 

has been frequently asserted that the New Criticism, for all its triumphs 
the interpretation lyric poetry, unable deal with the larger genres. 
really close treatment Der Zauberberg Ulysses, for example, would 
run thousands pages. That way madness lies, combining broad com- 
ments given work with careful consideration one very brief but typical 
passage taken from it, Martini has the difficulty. His taste trust- 
worthy; his criticism sensitive and sensible, uniting scholarship with real 
flair for literary values. would venture only one tentative objection: his 
method the pedagogically effective one ‘‘repetition with variation’’: 
essentially the same point often made several times, partly bring out 
nuances, partly perhaps for emphasis. Possibly this technique more suited 
oral than written presentation; other words, the book might have gained 

possible comment only few Martini’s individual essays. 
(For his discussion Der Tod Venedig, see MLR, LI, 395.) His treatment 
Also sprach Zarathustra just and balanced, noting Nietzsche’s com 
bination seriousness and self-conscious playfulness, the monumental and 
the fragmentary. his analysis Malte Laurids Brigge the word Bezug 
appropriately enough, like leitmotif. When with Heym’s Die 
Sektion,’’ Martini pays much attention Expressionism school, rightly 
remarking that are faced here with phenomenon more typical than in- 
dividual. The discussion Das Schloss bit wordy but contains 
remarks Kafka’s ‘‘unity perspective’’ and his anti-Expressionistie mode 
narration: lässt die Dinge, wie sie sind.’’ Martini’s interpretation 
Benn’s Der stresses the ‘‘aggressiveness’’ that writer’s style; 
incisive essay, and brings the book admirable end. 
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Since the essays are arranged historical sequence, the reader has 
sense progression, even though progression the near-nihilism 
Gottfried Benn. But Martini points out his thoughtful foreword that the 
history German prose since Nietzsche not only one dissolution; 
also the record ‘‘creative discoveries and achievements.’’ 

Martini’s book may highly recommended advanced students, and still 
more highly their teachers. should useful and indeed stimulating 
anyone seriously concerned with the interpretation literature. 


Harvard University Henry HATFIELD 


ZEYDEL, H., Mein Tagebuch: Graded Readings for Beginners Ger- 

man. New York: Appleton-Century-Crofts, Inc. (1956). 178 pp. $2.25. 
This graded reader for the first semester written the form 
diary American student who studying German American 
university and who has some ties with Germany. The foreign civilization and 
language thus presented within framework familiar the student. Thus, 
also, means the fiction the diary, possible string together 
material the utmost diversity and variety—Germany history, geography, 
religion, musie, theatre, currency, sports, government, literary quotations, poems, 
anecdotes, biography, chemistry, and towards the end, complete one-act play. 
The vocabulary too diverse and up-to-date; along with words from the 
standard lists one runs across some not the lists, and elementary scientific 
terms (eg. Sauerstoff), well words like Düsenflugzeug and Kinderlähmung. 
There are pages Fragen, only two and half pages Uebungen, and 
end vocabulary pages. The style engaging and straightforward and 
the book makes interesting reading. 

The physical make-up the book extremely attractive. The paper 
good; the print (Roman throughout) clear and large. There are some 
excellent photographs, and two maps Germany are the inside covers. 

While diversity subject matter good thing, ‘‘to appeal the 
student’s diverse interests,’’ seems here carried the point atomiza- 
tion. There indeed little bit everything (except Richard Wagner!), 
and nothing developed. Perhaps this can left class discussion, The 
footnotes would easier use arranged either numerically down, not across, 
the page, with even numbers one column and odd the other, uniformly. 
pages and there are two footnotes bearing the same number. 
Gender nouns not indicated the marginal vocabulary. 


Wharton Junior College Isaac GARRETT 
Wharton, 


Werke, Band (Gedichte und Epen, Bd, Aufl.), ed. Erich Trunz. 
Hamburg: Christian Wegner Verlag (1952). 610 pp. 12. 

The text pages this volume the Hamburg edition are about equally 

divided between West-östlicher Divan and the narrative poems and fragments 

Die Geheimnisse, Reineke Fuchs, Hermann und Dorothea, and Achilleis. The 

Divan, however, receives the lion’s share the editor’s 

three times much commentary the second half the text proper. Since, 
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however, the Divan has probably received proportionally more than thrice 
much eritical attention have the other works since the last important an- 
notated editions these Goethean texts, possible understand the good 
reasons for Professor Trunz’s editorial this 

The Divan eommentary follows the method familiar from Trunz’s notes 
the other volumes prepared him for his edition; may char- 
acterized felicitously combining economical elucidation and helpful inter- 
pretation with illuminating quotations from newer literature bearing 
this work. The notes Fuchs are brief, but the editor’s evalua- 
tion the work’s significance persuasive. His discussion Die Geheimnisse, 
slightly longer, brings out effectively its ideological and other ties with earlier 
and later writings Goethe’s. (The bibliography, including the 1952 Nach- 
trag,’’ omits Genevitve Bianquis’ important ‘‘Etude sur des 
Geheimnisse,’’ found her Etudes sur Goethe, Paris, 1951. Hermann 
und Dorothea treated about the same length (four pages); the nice 
analysis emphasizes its ‘‘untragische biirgerliche Haltung’’ and undertones 
Schillerian idealism, and the editor does not hesitate insist, without 
unfairly depreciating it, that excludes important parts Goethe’s total 
world-picture. Twice much space either these works given 
Achilleis, the merits and which—as they seem him—the 
feature these ‘‘Anmerkungen’’ that pleasantly distinguishes them 
their counterparts the His interpretation 1.315f might 
questioned, and reference Hungerford’s theory that the 
outgrowth the Achilleis (Shores Darkness, New Ycrk, 
1941, pp. 240-291) might have been order, but the whole Trunz’s com- 
mentary seems above reproach. 

The text this volume clearly printed, but that the notes not 
always legible. noted nud for und 297 (1.87), and Zehnterg esang the 
top 395 (both noteworthy ‘‘Zweite Auflage’’). 

STUART ATKINS 
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APPLETON-CENTURY-CROFTS 


SHORTER COLLEGE GERMAN 
THIRD EDITION 


BLAKEMORE EVANS, ROBERT ROSELER 
and JOSEPH REICHARD 


Still dependable, middle-of-the-road treatment, but now 
modernized and freshened with increased oral emphasis. The 
1956 edition has already been adopted 150 colleges and 


universities. 


247 pages, illustrated, $3.75 


GERMAN GRAMMAR WORKBOOK 
ROBERT ROSELER and JOSEPH REICHARD 


time-saver for teacher and student, clarifying grammar difh- 
culties through variety practical exercises. Equally useful 
with any grammar. 


110 pages, $1.35 


TAGEBUCH 


GRADED READINGS FOR 
BEGINNERS GERMAN 
EDWIN ZEYDEL 


interesting diary form used give first-year students 
insight into present German life and its cultural backgrounds. 


178 pages, illustrated, $2.25 


APPLETON- CENTURY INC. 


West 32nd Street, New York 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers. 


... 
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well-liked 
Sharp-Strothmann 
GERMAN READING GRAMMAR, Revised Edition 


First-year course with reading knowledge German its 
major objective. 


Morgan-Strothmann 
SHORTER GERMAN READING GRAMMAR 


For one-semester course. Emphasizes the common patterns 
written German. 


Morgan-Strothmann 

READING GERMAN 

Fifteen readings the field popular science. For intermediate 
reading. 


Morgan-Strothmann 
READING GERMAN, ALTERNATE 


Selections from psychology, astronomy, philosophy, and history. 


and Company HOME OFFICE: Boston 


SALES OFFICES: New York Chicago Atlanta 
Dallas Columbus San Francisco Toronto 


The 1957 Northeast Conference the 
Teaching Foreign Languages 


Boston, the Somerset Hotel 
April and 


Theme: The Language Classroom 
Under the auspices 


Write send post card for registration material 
Prof. Locke, Room 14N-307, 
Cambridge, Mass. 


The printed Reports Working Committees, which will 
the basis Conference discussions, will available 
all who pre-register for the Conference two weeks 
before the date the meeting. 
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The following colleges are using 


Deutsche erleben die Zeit: 1914-1953 


Second Edition 


Hanna Hafkesbrink and Rosemary Park 


Antioch College, Ohio 
Asbury College, Ky. 
Belleville Junior College, 
Beloit College, Wis. 
Bethany-Nazarene College, 
Okla. 
Bowdoin College, Maine 
Clark University, Mass. 
Colby College, Maine 
Colgate University, N.Y. 
Columbia University, N.Y. 
Connecticut College 
Cornell College, lowa 
Cornell University, N.Y. 


East Los Angeles Junior 
College, Calif. 


Fairleigh Dickinson University, 


Harvard University, Mass. 
Hiram College, Ohio 

Hofstra College, N.Y. 
Holyoke Junior College, Mass. 
Huntingdon College, Ala. 


Johns Hopkins University, Md. 
Los Angeles City College, Calif. 


Marygrove College, Mich. 
Mercer University, Ga. 
Michigan State University 
Montana State University 
Montgomery Junior College, 
Md. 
New York University 
Newark Colleges Rutgers 
University, N.J. 


Northwestern College, Wis. 
Ohio University 
Queens College, N.Y. 
Rice Institute, Tex. 
Roosevelt University, 
St. Olaf College, Minn. 
Stanford University, Calif. 
Syracuse University, N.Y. 
Trinity University, Tex. 
University Buffalo, N.Y. 
University Colorado 
University Illinois, Navy 
Pier, Chicago 
University Kansas 
University Louisville, Ky. 
University Maryland 
University Michigan 
University Minnesota 
University Missouri 
University Nebraska 
University North Carolina 
University Saskatchewan 
University Wisconsin 
Valparaiso University, Ind. 


Washburn University, Topeka, 


Kans. 


Wayne State University, Mich. 


Westminster College, Mo. 
Whitman College, Wash. 
Williamette University, Oreg. 
Yale University, Conn. 
Youngstown University, Ohio 


Mifflin Company 
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COLBY COLLEGE 


SUMMER SCHOOL LANGUAGES 


French German 
Russian Spanish 


Intensive courses the college level 
Six semester hours transfer credit 
Small classes, individual instruction 
Experienced native bilingual faculty 
Friendly instructor student relations 
Grouping dormitories languages 
Use records, phonographs, recorders 
Period courses French Literature 
Training with supplementary readings 
Meet requirements for advanced degrees 


For Catalog, address 
Prof. John McCoy, Director, Waterville, Maine 


GERMAN DICTIONARY 


Wildhagen-Heraucourt 
Brandstetter Verlag, Wiesbaden 


English-German, volume 822 pages, 1956 
German-English, volume II, 1345 pages, 1953. Price $21.90 


This dictionary has some outstanding features: 


up-to-date (the last volume was edited 1956) 

the idiomatic use the spoken language illustrated many 
sentence examples 

comprises the contemporary scientific, technical, poetical and 
every-day language 

makes use the findings modern linguistics and methodology 

easy use; the arrangement items done according 
the principles today’s lexicography. 


Orders 
RICHARD Orange St. Brooklyn New York 


THE GERMAN QUARTERLY 


DEUTSCHE SCHULE 1957 


Director: WERNER NEUSE 


The thirtieth session the Middlebury College German 
School, first the famous Middlebury Language Schools, will 
again bring Visiting Professor from Germany. Professor 
Helmut Prang the University Erlangen will lecture 
Romanticism and hold seminar the Art the German 
Novelle. 

Among others the faculty: 

Stanford University 
ELIZABETH University Delaware 
Hexsert LEDERER, Wabash College 

LENZ, Queens College 

Kurt Southeastern Louisiana College 
KARL-HEINZ PLANITZ, Lake Forest Academy 
Oskar SEIDLIN, Ohio State University 


Beside the language practice 
courses and course Phonetics, 
given every summer, the following 
literature and civilization courses 
are scheduled: 


Goethe’s Lyries 

Kleist, Grillparzer, Hebbel 
Rilke, Hofmannsthal, George 
Modern Drama 

Survey German Literature 
German History 


The eourse Die Deutsche Sprache 


3 


For information, write to: 


THE LANGUAGE SCHOOLS OFFICE 
MIDDLEBURY MIDDLEBURY VERMONT 
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INTRODUCTION GERMAN Revised Edition 


HARRY STEINHAUER, Antioch College, and 
WILLIAM SUNDERMEYER, College 


This compact text divided into three parts: the orstufe 
(elementary conversation via questions and answers), the 
Essential Grammar (an introduction elementary gram- 
mar) and the Reference Grammar (designed for quick and 
comprehensive reference with the reading text). The vocab- 
ulary restricted that the student may devote more atten- 
tion mastering the structure the language. The revised 
edition has been set Roman type. 

Some the colleges using the Revised Edition are: 
Loyola University College William and 
lege Virginia Military Institute Friends University. 
1956 $2.85 


WILMAC recording, made Harry Steinhauer and 
Paul Ebert, present the oral sections the Vorstufe. will 
help the student master simple, everyday German while 
assimilating the basic forms the language. $3.98. 


and soon: 


KREUZWEG 


JOYCE HALLAMORE and 
MARIANNE JETTER 


anthology six modern Novellen outstanding 
contemporary German and Austrian authors. Summer 1957. 


Macmillan Company 


FIFTH AVENUE, NEW YORK 11,N.Y. 
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The Cosmopolitan Summer School the Rockies 


THE UNIVERSITY COLORADO 
Language House Program 


for students with two years college study 
equivalent experience 


FRENCH GERMAN SPANISH 


Distinguished guest lecturers will added the resident 
faculty, offering wide range courses language students 


all 


First term: June July 
Second term: July August 


For information write: 


Dept. Mod. Lang. 


Division 


University Colorado 
Boulder, Colorado 


16mm Films Two Classics 


which have entertained several 


students. Reissued for the pleasure students today. 


EMIL UND DIE DETEKTIVE (77 minutes 
—with English subtities, $35, without 
English subtitles, $19 or available in 4 
Lewy} of 20 minutes each at $4.75 per 
part. 


Emil, on his way to Berlin with a gift 
of money for his grandmother, takes a 
sleeping pill offered him by an erst- 
while bankrobber and wakes later to 
find the money gone. Stoically bent on 
trailing the thief alone, Emil hides be- 
hind a newspaper stand where Gustav 
with the horn joins him, hears the 
difficulty and rounds up the neighbor- 
hood gang. A password is established, 
headquarters set up in a vacant lot and 
in due course the robber apprehended 
and turned over to the very much sur- 
prised Law. 


ORPHAN BOY VIENNA (85 minutes 
— with English subtities). Rental $25 
(small schools $15). Prints of this film 
are also available on sales basis. Apply 
for price. 


This is the quaintly sentimental story 
of Toni, a young orphan, who loves to 
sing. He is befriended by a rollocking 
street musician and at his suggestion 
Toni, somewhat unconventionally, gains 
admittance to the School of the Vienna 
Choir Boys. The high limpid voices of 
the whole group sing their way in gay 
snatches through the film with popular 
tunes and ballads and the Edelweiss 
song but reach expected heights of 
beauty in the passages of a Kyrie sung 
in the great Baroque Cathedral of 
Vienna and a majestic Credo at an 
open air Mass in the Tyrolean Alps. 


SHORT SUBJECTS GERMAN 


SINGENDES DEUTSCHLAND (20 minutes. Rental $4.75; Sale $75.) Fifteen popular 
German songs are sung and illustrated by appropriate scenes and dances. Words 
available — single copies free, additional copies 2 cents each. 


UNSERE STRASSE (20 minutes. Rental $5; Sale $95.) Residents new neigh- 
borhood try to persuade the town council to vote funds for improvement of their 
street. Printed commentary available. Single copies free, additional copies $.25 each. 


ORDER FROM: INTERNATIONAL FILM INC. 


57 E. Jackson Bivd., Chicago 4, Illinois 
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Enliven Classroom Interest With Phonograph Records 


The Following Records Have Been Especially Selected For 
The Classroom For The Home For The German Club 


CIRCLING THE GLOBE WITH SPEECH: GERMAN 


Here new long-playing record delight both the instructor and student 
German. This record will enliven interest and bring life the listener many 
personalities Germany. Comprehension assured the clarity the speech 
and the high fidelity the records themselves. This record has recorded six 
young German students who speak directly the listener, telling about their 
lives and interests. The German this record the every-day, down-to-earth 
language that heard various sections the country. For this very reason 
this recording the utmost value. This fine record offers the opportunity 
hear the language spoken and authentically many voices. 
indeed rare and unusual opportunity. Vol. 


RECORD and TEXT: $5.95 eoch. Additional Texts Available 15c each. 
ALSO AVAILABLE IN: FRENCH SPANISH ITALIAN 


CIRCLING THE GLOBE WITH SPEECH: GERMAN VOL. 


GERMAN VOL. Il. Mountain climbing, student life, and descriptions historic 
buildings Germany make this record must for the student 


Record and Text $5.95. Additional Texts 15c each. 


LIVING GERMAN Enliven classroom.interest. forty complete lessons you 
hear conversational German spoken with humor and with realism. 
Subjects taken are:— food, wine, architecture, history, sports, etc. short, 
anything and everything that interests the average American. following 
each lesson with the printed word-for-word German text the students also learn 
common, useful German phrases their conversational contexts. Spoken 
Set consists forty complete lessons four long playing high-fidelity 
records. 


Regular Price $9.95 with Text. Additional Texts $1.25 Each. 
ALSO AVAILABLE IN: FRENCH SPANISH ITALIAN 


DAS DEUTSCHE VOLKSLIED. Richard Tauber sings Ach wie ist’s 
möglich dann; Der gute Kamerad; Lebewohl; Jägerleben; Das zerbrochene 
Reinglein; Frohe Bot-Schaft; der Ferne; Treue Liebe; Der Jäger Abschied; 
Rheinglein; Frohe Bot-Schaft; der Ferne; Treue Liebe; Der Jäger Abschied; 


1-12” DL9537 $3.98 Including Texts 


Goldsmith’s Music Shop, Inc. 


“Specialists Educational Services and Languoge Training 


401 WEST STREET NEW YORK CITY 36, NEW YORK 


PLEASE NOTE: all orders have flat rate 
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The Modern Language Institute 
SUMMER SESSION 


June July 20, 1957 


stimulating approach the study French, German and 
Spanish through the establishment three 

RESIDENCE HOUSES 

CASA HISPANICA DEUTSCHES HAUS MAISON FRANCAISE 
campus with all conversation carried 
the foreign selected. 

MORNING: Elementary, intermediate AFTERNOON: Sections of practical con- 
courses; courses in phonetics, culture versation. 
and civilization, stylistics, advanced and EVENING: Plays, films, round-table dis- 
graduate courses in literature, including cussions on current events, music, folk- 
contemporary literature. dancing. 


few scholarships will available. 


For complete information write 
Dean the Summer Session, 733 Johnston Hall 


UNIVERSITY MINNESOTA 


AMERICAN BOYS AND GIRLS 
KNOW LEAST 
ONE FOREIGN LANGUAGE 


pamphlet offered free charge the Literary 
Society Foundation, Inc., New York, particularly 
those whose parents are German, Austrian Swiss 
descent and who speak German home. 
Enclose this pamphlet 

with your letters and circulars 
There also special issue with appeal German 
German-American parents. 
Ask for sample copies state how many copies the 
regular, special both issues you can use: 50, 100 
more. 


Write for free copies to: 
LITERARY SOCIETY FOUNDATION, INC. 
337 East 88th Street New York 28, 
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THE MOST INEXPENSIVE QUALITY 
LANGUAGE RECORDS THE MARKET 


now ready! The language record course been waiting for 
but fraction the cost other sets: 


LISTEN AND LEARN. 10-inch 33-1/3 records sides), vinyl. 
hours playing time. 128-page manual with everything the 
records. Album. Available for FRENCH GERMAN SPANISH 
ITALIAN. Only $4.95 per set. 


Teachers! Use this set improve your own accent listening 
native speakers who are professors Columbia, N.Y.U, etc. High-fidelity 
recording, equal anything the market. Demonstrate foreign speech 
your students, recommend for home study, for review. This the 
only set with point view: all 812 sentences foreign language cover 
everyday fiving and travel. Check these unique features present only 
LISTEN AND LEARN. 


Indexed. Only language set completely indexed. 


Duel-language recording. English first, then foreign language, then 
pause for your students repeat. the teacher much 
Name Withheld, Spanish teacher, Texas. 


Practicality. dead-wood, time wasted material present 
grammars. Instead supplements other courses. 


Expressions you find elsewhere. Modern words for hygienic 
products, modern equipment, etc. Words you use every day but are 
not dictionaries. 


UNCONDITIONAL GUARANTEE. Only course the market guaran- 
teed after you actually use it. You risk nothing! 


Honest aims. don’t try tell you that this set will turn all your 
pupils into first-rate linguists overnight, will make you pass for 
Parisian Tuscan within two days. know that record sets have 
limitations. 


Critical comments about LISTEN AND LEARN. delighted 
with it. [No other language set] equals yours simplicity, practical 
usefulness, and general Howard, Sup. Emer., Bd. 
Educ., Windsor, Conn. Mario Pei, Dept. Romance 
Languages, Columbia. are just what one needs most 
useful for individual MANY TONGUES (Bur. 
Audio Visual Aids, State N.Y.). 


Drop card requesting set LISTEN AND LEARN examine. 
you like it, send back and your postage will refunded, and 
you’re under further obligation. you keep it, pay within days 
(plus 35c postage per set). pay postage your payment accompanies 
your order. this case you are covered our ten-day money-back 
guarantee. Specify the languages you want. 


Dept. 86, Dover Publications, 920 Broadway, 10, 
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DAGOBERT RUNES, Editor 


generously endowed with unfamiliar gems edited with 
exceptional taste and wide erudition deserves place every 
well-rounded Saturday Review Syndicate 


Every period from prehistory 20th century contemporary writers, 
well every literary genre represented poetry, novel, drama, 
philosophy, belles lettres, and some Eastern forms that not lend 
themselves ready classification Western categories. 

Many the selections are found print nowhere else today. Some 
appear here English translation for the first time. Each selection 
prefaced condensed biographical sketch, placing the author world 
literature, citing his major works, and including brief critical ap- 


praisal. 


Special Luxe Gold Imprinted Library Edition $15 
STUDENT’S EDITION $10 


Order now from your bookseller or mail to 

PHILOSOPHICAL LIBRARY, Publishers 

15 East 40th Street, Desk 531, New York, N.Y. 

Enclosed is $15 ($10) for a copy of TREASURY OF WORLD LITERATURE. 


Expedite shipment enclosing remittance. 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers. 


xiii 
‚St N 18" 4 n 
A 
Treasury 
4, 
World 
Literatu 
Literature 


xiv THE GERMAN QUARTERLY 
The most successful series 
German readers growing series! 


growing number 
growing popularity 


Cultural Graded Readers 


NEW! 
Alternate German Series: Elementary 


Goedsche, Northwestern University 
Glaettli, Centenary Junior College 


Book Schweitzer 

Full drama and human interest, this brief sketch Schweitzer extends 
from his boyhood the present time. The major portion the book deals with 
his experiences missionary Africa. 


Book II: Thomas Mann (in preparation) 

The great writer emerges from the pages this book real person— 
not remote philosopher, sometimes thought of. His life story, full 
difficulties both personal and artistic, makes fascinating reading. 


Book III: Heine (in preparation) 

The complex character the famous German poet becomes apparent this 
story his life and work. Specimens his poetry are introduced appropri- 
ate places the narrative. 


THE ELEMENTARY SERIES THE INTERMEDIATE SERIES 
Goedsche, Glaettli, Neuse, Zorb Goedsche and Seiferth 

Book Sutter Book VI: Deutschland Land und 
Book II: Steuben Sprache 

Book III: Carl Schurz Book VII: Deutschland 

Book IV: Einstein Vergangenheit und Gegenwart 
Book Kleinstadt Amerika Book VIII: Deutschland Leben 


For all series: controlled vocabulary, visible page vocabularies, in- 
teresting illustrations, varied exercises, German-English vocabularies. 


Fifth Avenue, New York New York 
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Travel 
"GERMANY 


Sponsored the University Washington 


Includes round trip steamer from Montreal, 
days study the University Munich, loca. 
excursions various points interest Germany 
University Washington fee $27.50 additional. 
Group limited students and younger teachers 
with German Study major and/or knowledge 
the language. All participants must register for 
credit with the Univ. Washington. 

Two optional extensions: 22-days, England, Hol- 
land, Belgium, Switzerland, Italy and France--$380 
additional. 


days, France, Luxembourg Germany $100 
additional. 
Other trips offered all parts Europe, Mexico, 
South America, Round the World, and the Orient. 


Foremost Organization 
for Educational Travel” 


Students International Travel Association 


545 FIFTH AVE., NEW YORK 17, 2-6544 
323 GEARY ST., SAN FRANCISCO CALIF. 2-5279 
530 6TH ST., LOS ANGELES 14, CALIF. 7114 
332 SO. MICHIGAN AVE., CHICAGO ILL. 7-2557 
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DEUTSCHLAND HEUTE 


UNIVERSITY NEBRASKA 


The twenty-five chapters this book deal with the following topics: 


Auf dem Flugplatz. Über dem Atlantischen Ozean. Die 
Landung. Brief aus Frankfurt Main. Auf der Eisenbahn. 
Die Rheinreise. Bonn. Köln. der Nordsee. 10. 
der Ostsee. 11. Hamburg. 12. Eine Reise Niedersachsen. 
13. Nach Berlin. 14. der Pension. 15. Das Ende des Krieges. 
16. Die deutschen Schulen. 17. Die deutschen Studenten. 18. Der 
Spreewald. 19. Die deutsche Sprache. 20. Theater. 21. Die 
Volkswirtschaft. 22. Weihnachten Nürnberg. 23. Heidelberg. 
24. Nach Südbayern. 25. Vom Südwesten bis nach Bremen. 


pictures and maps illustrate Deutschland heute. 


Volksleider: alte Burschenherrlichkeit. Der Lindenbaum. 
Die Lorelei. Den lieben langen Tag. Tannenbaum. lieber 
Augustin. Du, liegst mir Herzen. einem kühlen Grunde. 
Der gute Kamerad. Stille Nacht. fröhliche. Sah ein Knab’ ein 


Röslein stehn. 


Fragen und Übersetzungen for written oral work. 
Notes explaining the illustrations. 
Complete German-English vocabulary. 


Deutschland heute planned for the second semester the first 
year German college university and for the second year 


German high school. Retail price $2.75. 


MIDWEST BOOK COMPANY 


1811 South Pershing Road Lincoln Nebraska 
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Two highly successful new reading texts 


Aus unserer 


Edited LORAM, Cornell University 
and LELAND PHELPS, Northwestern University 

This collection seventeen stories fifteen outstanding twentieth- 
century German writers presents variety mood and content and 
rich cultural connotations. Included are stories Borchert, Kafka, 
Franck, Meyrink, Hesse, Schnitzler, Bergengruen, Langgässer, 
Brecht, Schnabel, Zuckmayer, and others. The book especially 
suited second-year reading. 

Each story preceded short introduction and followed 
Fragen designed test the student’s understanding form and con- 
tent. Footnotes are unsually full. 


Introductions, notes, questions, and vocabulary. 


280 pages Price, $2.75 


Brieflich Erzählt 


GUSTAVE MATHIEU, Columbia University 
and GUY STERN, Denison University 

This text for elementary early intermediate reading built around 
nucleus significant letters written twenty-one notable personali- 
ties, including such figures Mozart, Schopenhauer, Rilke, Mark 
Twain, Carl Schurz, Freud, and Goethe. The letters comprise about 
third the book. describing the events surrounding their com- 
position, the authors present series colorful, dramatic, and 
times highly amusing stories that reveal much the character and 
thought the principals involved. 

The stories are arranged order difficulty. Each followed 
(1) Fragen, based the material just studied, and (2) Erweitern 
Sie Ihren Wortschatz, selection high-frequency words and ex- 
pressions based Purin’s vocabulary. addition, there list 
100 idioms. Two letters are also shown facsimile. 


Illustrated. Endpaper maps. Notes, questions, and vocabulary. 
282 pages. Price, $2.60 


Examination copies request 


NORTON COMPANY, INC. 
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Ein internationales Bindeglied zwischen allen Germanisten 


Deutschunterricht 
für 


ZEITSCHRIFT FÜR UNTERRICHTSMETHODIK 
UND SPRACHLICHEN AUSTAUSCH 


Verbindung mit dem Goethe-Institut, München 
und dem Deutschen Ausschuss für Sprechkunde und 
Sprecherziehung 


Herausgeber: Dr. Dr. Franz Thierfelder, Stuttgart 
Redaktion: Dr. Schulz, Goethe-Institut, München 


Die Zeitschrift will ausländische Germanisten über moderne 
deutsche Literaturwissenschaft, über neue Lehrmittel und 
über methodische Erfahrungen unterrichten und Gelegenheit 
fachlichem Gedankenaustausch schaffen. 


Der Bezugspreis beträgt für Hefte jährlich incl. Porto $2.00 
und kann mit Internationaler Postanweisung (Mandat Postal 
International) überwiesen werden. 


MAX HUEBER Munchen 13, Deutschland 
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Now Ready The completely revised editions 


Ein Ausflug die deutsche Sprache 


Anfangsschritte, First Year 
Fortschritte, Second Year 


Emilie Margaret White 


Outstanding ‘Points Excellence 


Thoroughly tested many varied classroom situations and containing 
much entirely new, up-to-date material. 

Designed encourage the student speak German from the first day, 
read without vocabulary-thumbing, and increasingly think 


German. 
Strong emphasis oral practice, facilitated vocabulary useful 


everyday situations. 


Only one principle grammar each lesson, with difficult and 


simpler principles alternated. 

Grammatical information English, meet the need teachers rela- 
tively inexperienced oral practice and prevent confusion the 
minds students. 

Abundant exercises for drill mastering principles grammar. 

All new words, idioms, and rules grammar presented reading 
context which shows them use. Constant repetition vocabulary, 
idioms, and usage rules interesting, different contexts. 

Development feeling for the meanings compound words 
breaking them down into simple words already learned. 

Numerous interesting, significant selections designed develop 
high degree reading comprehension and provide rich back- 
ground information about German culture, historical and con- 
temporary. 

Essential functions the second-year text: (1) teach grammatical 
principles not included the first-year book, and (2) develop further 
the ability read with understanding and satisfaction and discuss 
German material appropriate the second year. 


Frequent, comprehensive review lessons both books. the beginning 


the second-year text four lessons which review the work the 


first year. 
Many attractive closely integrated with the text, which 


visualize for the student the Germany today. 
Anfangsschritte, First Year .......... $3.40 
Fortschritte, Second Year ............. $3.40 


The ODYSSEY PRESS, Inc. 


FIFTH AVENUE NEW YORK 
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GERMAN LANGUAGE 
STUDY TOUR 
SUMMER 1957 


Special tour for teachers and students 
of German. Tour limited to 16 persons 
traveling by private bus. Two weeks 
workshop. Credit offered. Eastbound 
passage from Montreal June 29, Tour 
Leader: Prof. A. J. Watzinger, B.U. Ger. 
Dept. BASIC TOUR 46 days in Europe— 
$1010 plus $120 tuition. Beauvais, Lux- 
embourg, Mosel Valley, Koblenz, Rhine, 
Heidelberg, Black Forest, Alsace, Stras- 
bourg, Colmar, Lausanne, Alps, Zurich, 
Innsbruck, Cortina, Salzburg festival, 
Vienna, Berchtesgaden, Munchen, Roth- 
enburg, Bamberg, Bayreuth festival, 
Marburg, Hannover, Berlin, Hamburg, 
Bremen, Amsterdam, London, Salisbury. 
Westbound passage arr. New York Aug- 
ust 31, EXTENDED TOUR 52 days in 
Europe $1035 plus $120 tuition. Adds 
York, Edinburgh festival, Lakes, Wales, 
Stratford, Winchester. Westbound pas- 
sage arr. Quebec Sept. 6. For details 
write: 


Boston University Travel 


Courses 
332 Bay State Rd., Boston 15, Mass. 


THE 
FRENCH REVIEW 


Published six times year 
the American Association 
Teachers French 


Literary and pedagogical 
articles, book reviews and 
other material particular 
interest teachers French 


Subscription per 


Payments to: Advertisers address: 
George B. Watts Morton W. Briggs 
Secretary-Treasurer Business Manager 
Davidson College 298 Wesleyan Univ. 
Davidson, N.C. Middletown, Conn. 


Editor-in-Chief 
Julian Harris, Baseom Hall 
University Wisconsin 
Madison, Wisconsin 


THE GERMAN QUARTERLY 
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Scores American students 
have studied and enjoyed 
German literature 


Dr. Werner 
Schriftwerke 
Deutscher Sprache 


contains carefully selected texts 
from medieval modern times 
well concise biographical 
notes. The volumes cloth bound 


still cost only $6.50! 


ALBERT PHIEBIG 


BOX 352, WHITE PLAINS, 


"The outstanding general journal of 


“modern language teaching in the United 


States.” 


THE MODERN 
LANGUAGE JOURNAL 


brings to its readers every month stimu- 
lating and helpful articles on methods, 
materials, pedagogical research, publica- 
tions and textbooks in the field. 


Edited by Camillo P. Merlino, Boston 
University, Boston, Massachusetts. Pub- 
lished by the National Federation of 
Modern Language Teachers Associations. 


Eight issues a year, monthly except 
June, July, August, and September. Cur- 
rent subscription, $4.00 a year. Foreign 
u, $4.50 a year net in U.S.A. 
unds. 


Sample copy on request 


The Modern Language Journal 
Stephen Pitcher, Business Manager 
7144 Washington Avenue 
ST. LOUIS MISSOURI 
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German-language publication 
for classes German... 


JUGENDPOST 
Periodical for Students German 
Since 1938 


Published monthly, except June, July, August and September 
Editor: Arthur M. Hanhardt, University of Rochester, Rochester 20, New York 


Check these rates and order according your needs for full school 
year for just one semester lay supply for your summer 
courses 


REGULAR SUBSCRIPTION RATES 
$1.00 school year issues) .50 semester issues) 


Single copies, cents each 
(Orders for less than ten subscriptions copies must prepaid) 


SPECIAL CASH RATES* 


(Valid only when all copies are sent in one parcel to one address) 


Subscriptions 
One School Year issues), cents per subscription 
One Semester issues), cents per subscription 
copies any single issue, cents per copy 
more Subscriptions 


One School Year issues), cents per subscription 
One Semester issues), cents per subscription 
more copies any single issue, cents per copy 


*The high cost of billing is forcing us to ask you to pay cash. These special LOW RATES 
apply PREPAID ORDERS ORDERS PAID FULL WITHIN DAYS, without 
billing. Ask for handy order card. 


Handy Order Blank Free Sample Copy 
mailed request 


JUGENDPOST 237-39 Andrews St., Rochester 
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Minimum Standard 
German Vocabulary 


Prepared Dictionary Form 


for the American Association Teachers German 
West Virginia University, 
and Quincy Stanford University. 


"There much wasteful repetition textbook-vocabularies. This 
increases textbook prices. Heretofore the situation was unavoidable, 
| 
| 


since adequate small dictionary was available. the future, 


German textbook-vocabularies can reduced very considerably 


the words which have satisfactory equivalents the Minimum Stand- 


ard German Vocabulary Dictionary are omitted. 


far the greatest advantage the Minimum Standard Ger- 
man Vocabulary Dictionary the fact that has been accepied 


the American Association Teachers German. This should mean 


much every teacher German, whether member that organi- 
zation not. Here, last, all will give whole-hearted co-operation, 

| 


opportunity take grect step forward. 


“Furthermore, the Minimum Standard German Vocabulary Diction- 
ary recommends itself its own merits. the product many 
years patient toil and effort the part capable and experi- 
enced committee. One needs only remember the lists, addition 
the M.L.T. List, which the had aid them 
final selections. 


“The paragraph-arrangement and the word-family scheme the 
Minimum Standard German Vocabulary Dictionary cannot help but 
appeal teachers who have attempted teach this principle. 
This will doubt lighten the teachers’ load considerably, and, 
the same time, increase the students’ vocabularies.” 


Stanley Sharp, German Textbook Vocabularies and Supplemen- 
tary Dictionary The Modern Language Journal XXI, (December, 
1936), pp. 

viii pp. $1.00 


APPLETON-CENTURY-CROFTS, INC. 


West 32nd Street 
NEW YORK N.Y. 
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CERTIFICATE MERIT 


available for your students 


for excellence two-year, three-year, 
and four-year course German 


AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN 


aworded 


For Outstanding Achievement 
Course German 


Especially designed Robert Nelson, nationally known designer, 
and printed colors Genuine Parchment Double-Weight Paper. 


Eligibility Requirements: 
eligible for the award, student must have average 
least percent his studies German. 


Not more than 714 percent the members any one class may 
reecive the award. The maximum number students from any 
one class who may receive the award five. 


Certificates are available only schools which least one 
member the faculty member the A.A.T.G. 


PRICE: each 


Allow weeks for delivery 
Obtainable from 


AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS GERMAN 
Herbert Peisel, Treasurer 
Department Germanic Languages 
Syracuse University Syracuse 10, 
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PROFESSOR BIHL’S FAVORITE 
GERMAN-TEXT WALL MAPS 


RL28rp CENTRAL EUROPE, RELIEF-LIKE 

Mittleuropa, Wenschow—Reliefkarte 

Size Scale 1:750,000. Area from Netherlands 
east East Prussia, and from Copenhagen south 
Trieste. Boundaries distinctly shown red. Color and 
hill shading are skillfully combined indicate the third 
dimension topography. Physical features are named. 
Lands below sea level are indicated. Cities are shown 
symbols graduated population. Railways, roads, and 
canals are included. Drainage basins clearly denoted. 


DR38rp Physical-Political. Size 
Scale 1:700,000. Land elevations eleven 
categories, sea depths four. Includes Juteland and 

Kaliningrad the north Marseille and Herzegovina 

the south. Cities shown with population. Railroads, high- 

ways, autobahns, canals, and navigable rivers are in- 
cluded. Both 1937 and 1950 boundaries are indicated. 


HA38rp GERMANY (and neighboring regions). Harms. 
Physical-Political. Size Scale 1:700,000. In- 
cludes all Germany, parts the Balkans, northern 
Italy, Denmark, France, and Netherlands and Belgium. 
Elevations shown distinct colors, physical features 
emphasized hill shading. Cities shown graduated 
symbols. Routes transportation indicated. Also avail- 
able without political boundaries map No. HA38nb. 


All these maps are available choice 
mountings and are priced accordingly. 


have maps for the various fields teaching. Let 
know your needs German-text maps for geography, 
history and language. 


Are Manufacturing Publishers 


Headquarters for German-text maps 


DENOYER-GEPPERT COMPANY 


IMPORTERS @© MAP MOUNTERS @ EXPORTERS 
5253 Ravenswood Avenue, Chicago 40, Illinois 
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THE UNIVERSITY NORTH CAROLINA 
STUDIES THE GERMANIC LANGUAGES 
AND LITERATURES 


IN PRESS: 

Edwin Zeydel. Poems Goethe. Sequel ‘Goethe the Lyrist.’ Selected 
Poems New Translations Facing the Original Texts. With Introduction 
and list Musical Settings. Pp. 126. $3.25. 

As in the previous mg the translator gives carefı i attention to details of 


substance, form and style, and to the spirit of the ori I, He succeeds admirably 


in reproducing the si mplicity and naturalness of language, so characteristic of 


Goethe. 


Hermann Weigand. Three Chapters Courtly Love Arthurian France and 
Germany. Lancelot Andreas Copellanus Wolfram von Eschenbach’s 
With Full-Page Illustration. Pp. 60. Paper $1.75. Cloth $2.75. 

Professor Weigand of Yale University presents a rounded picture of love under 
the dominance of the ideals of chivairy for the half f? ntury extending from 
about 1160 to 1210. The first of the three chapters disc ses the Lancelot 
theme, giving account Chrétien’s Ulrich von Lancelet, 
Chrétien’s Chevalier de la Charette (Lancelot). Chapter Two discusses Andreas 
Capellanus’ De Amore, and Chapter Three, the longest, investigates the modifica- 
tion of Courtly Love in Wolfram von Eschenbach’s Parzival. 

George Fenwick Jones. Wittenwiler’s and the Anonymous Scots Poem 
Two Comic-Didactic Works from the Fifteenth Century. 
Translated into English. With Five Illustrations. Pp. XIV, 246. Paper 
$4.50. 

Heinrich Wittenwiler’s 
translated before, is a d 
views on many aspec 
Scots poem “Colkelbie Sow” 
Expositions, glossatorial notes. 

George Schoolfield. The Figure the Musician German Literature. Pp. 
XVI, 204. Paper $4.50. 

Professor Schoolfield of Buffalo University introd uces his volume with a brief 
sketch of the musician in MHG and a brief survey ending with Heinse. The four 
chapters deal, respectively, with the “demonic” musician of Romanticism: with 

"3 of este er and early Poetic Realism: with the “literary” 

sician from the death of Wagner until 1918; and with the various literary 

treatments of the musician since World War I, Novels by Werfel, Hesse, and 
Thomas Mann are fully discussed. 

Edwin Zeydel. Goethe the Lyrist. 100 Poems New Translations facing 
the Original Texts. With Biographical Introduction and Appendix 
Musical Settings. Pp. XVIII, 182. Paper $3.50. (Subsidized Taft Fund, 
Cincinnati.) 

Alfred Steer, Jr. Goethe’s Social Philosophy Revealed Campagne 
Frankreich and Belagerung von Mainz. With Three Full-Page 
Pp. 190. Paper $4.00. 

Edwin Zeydel and Morgan. The Parzival Wolfram von Eschenbach. 
Translated into English Verse, with Introductions, Notes, and Connecting 
Summaries. Pp. xii, 370. Paper $4.50. (Subsidized Taft Fund, Cincinnati.) 

Edwin Zeydel and Morgan. Gregorious. Medieval Oedipus Legend 
Hartmann von Aue. Translated Rhyming Couplets with Introduction 
and Notes. Pp. xii, 143. Paper $3.00. Cloth $4.00. (Subsidized Taft Fund, 
Cincinnati.) 

Walter Silz. Realism and Reality: Studies the German Novelle Poetic 
Realism. Pp. xiv, 168. Paper $4.00. 

Please mail manuscripts the Editor: 
Prot. Coenen, Box 537, Chapel Hill, 


Address orders to 


THE UNIVERSITY NORTH CAROLINA PRESS 
Box 510, Chapel Hill, 


iss dialect but never 
f ting late medieval 
adds the Middle 
of ce rta affinities "with the Ring. 
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Bereits erschienen: 


Davis, Hawkes, Loewenberg McClain: 
DEUTSCH. Split-Level Approach 


Ein neues Grammatik-Lesebuch für Anfänger, das einen neuartigen 
Aufbau aufweist: eine kurze die die allerwichtigsten 
Grundlagen der deutschen Grammatik enthält und das Lesen einfacher 
deutscher Lektüre kürzester Frist ermöglicht; zweifarbiger 
Mittelteil mit besonders klarer Übersicht deutscher grammatikalischer 
Formen; gründliche und ausführliche Behandlung deutscher 
Grammatik mit reichhaltigem Lesestoff. 


Gaede Coogan: STIMMEN DER ZEIT 


Eine Auslese bester deutscher Geschichten und Novellen aus dem 
heutigen Deutschland fürs dritte Semester, die jedem Geschmack 
gerecht wird. Bekannte Autoren sowie auch die jüngste Generation 
sind darin vertreten: Ernst Penzoldt, Herbert Malecha, Wolfgang 
Borchert, Erhart Kästner, Helmut Gollwitzer, Elisabeth Langgässer, 
Friedrich Georg Jünger, Hannsferdinand Döbler, Helmut Degner 


und Werner Bergengruen. 


Erscheint März: 
Schuster: ELEMENTS GERMAN 


Eine neue präzise Anfängergrammatik, deren Aufgaben für ein 
Semester bestimmt sind. Die Grundregeln der deutschen Grammatik 
sind musterhaft klar und leicht verständlich erklärt und mit zahlreichen 
Beispielen, vielseitigem Lesematerial und Übungen versehen. Das 
Buch enthält anschauliche Fotos aus dem modernen Nachkriegs- 
deutschland mit deutsch-englischem Bildtext. 


Holt aud York 
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